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— 


Fur den Monat Juni koſtet die „Thorner | hat zweimal das Wort ergriffen, um dieſe Anſchauung zu be⸗ 


Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags- 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Landbriefträger und 


wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenſtraße 1. 


Eine Mahnung. 
Im September 1870, als die deutſchen Kolonnen ſich auf 
Paris zu bewegen anfingen, da ſahen die Pariſer eines morgens 
auf dem Tuilerienplatze eine ſchwarze Fahne gehißt, mit der 


Inſchriſt: „Das Vaterland in Gefahr“! Unter der Fahne eine 


Tribüne mit Offizieren, Aerzten, Schreibern, bereit die Anmel⸗ 


dungen der Freiwilligen entgegenzunehmen. Und tagelang drängte 


ſich die männliche Jugend, ſich in die Muſterungsrollen eintragen 


zu laſſen. 


Wir haben keinen Grund, von der Vaterlandsliebe und dem 
Heldenmuth, die damals Paris und ganz Frankreich entfaltet 
haben, gering zu denken. Das Heer hat damals ſicherlich alles auf⸗ 
geboten, was in ſeinen Kräften ſtand, dem Feinde Widerſtand 
zu leiſten. Wenn dieſer Widerſtand erfolglos war, ſo war der 
Grund, daß nicht rechtzeitig vorbereitet war. Die Freiwilligen, 
vom beſten Willen beſeelt, waren mangelhaft ausgebildet, er⸗ 


lagen den Strapazen und hatten im Feuer nicht die Ruhe alter 


Soldaten. Es fehlten die Stämme und das Ausbildungsperſonal. 
Es fehlte die Ausrüſtung; bei der haſtigen Abnahme der im 
letzten Augenblicke beſtellten Bedarfsgegenſtände wurden Schuhe 
mit Pappſohlen und unbrauchbare Gewehre geliefert. Die Noth 


des Vaterlandes war zu überraſchend über die Franzoſen ge 


kommen; man hatte überhaupt nicht an die Möglichkeit gedacht, 
der Vertheidigung durch das kaiſerliche Heer beraubt zu ſein. 
Der Erfolg des Krieges wird im Frieden vorbereitet; wie 
die Verhältniſſe heute liegen, kann nur das unausgeſetzte An⸗ 
ſpannen aller Kreiſe des Volkes eine gewiſſe Bürgſchaft für die 
Sicherheit des Reiches liefern. Bei den unerhörten Anforderun⸗ 
gen, welche die moderne Kriegführung an Ausrüſtung und Aus⸗ 


bildung des Heeres ſtellt, iſt es nutzlos, in dem Augenblicke, wo 


die Heere des Feindes ſiegreich über die Grenze dringen, die 
chwarze Fahne aufzuziehen und das Vaterland für gefährdet zu 
erklären. Dann iſt es zu ſpät. f 

Eine weiſe Vaterlandsliebe vergißt keinen Augenblick, mögen 


die Verhältniſſe auch noch ſo friedlich ſcheinen, die Gefahren, 


womit das Reich umgeben iſt. Eine weiſe Vaterlandsliebe be⸗ 
trachtet es als die höchſte Aufgabe der Nation, dieſen Gefahren, 
le deren Beſtand bedrohen, rechtzeitig vorzubeugen, und 


ſcheut vor keinem Opfer zurück, das dieſe Aufgabe erheiſcht. 


Sie ſollte eigentlich einer beſonderen Mahnung gar nicht 
Aber die Mahnung iſt ergangen. Bei den Verhand⸗ 
ungen des jetzt aufgelöſten Reichstages über die Militärvorlage 

von der Regierung wiederholt erklärt worden, daß ſie für 
le Sicherheit des Reiches nicht mehr Gewähr leiſten könne, 


wenn ihre Forderungen abgewieſen würden. Nach der Auf⸗ 


löſung des Reichstages hat die Preſſe der Regierung dieſe Ver⸗ 
ſicherungen erneuert, und ſogar Seine Majeſtät der Kaiſer 


(26. Fortſetzung.) 

War die gemeinſame Erkenntniß ihrer Liebe als ein Gottes⸗ 
geſchenk, als eine göttliche Offenbarung nicht der köſtlichſte Boden 
zum Aufbau einer Geiſtesverwandtſchaft? O gewiß, und heute 

och ſollte damit der Anfang gemacht werden. 
i Als Gotzkow eine Stunde ſpäter an der Seite feiner Braut 
NY behaglich warmen Eßzimmer beim Mittagsbrot ſaß, konnte er 
y kaum der Fragen erwehren, mit denen die drei Damen aus 
nlaß des Duells auf ihn einſtürmten. 

Seiner Einwendung, die Urſache des Zweikampfes ſei 


1 ylnbesgeheimni, ſetzte ſich beſonders Valeska energiſch ent⸗ 


2 ſelne 


In 
| wabhnh 


ihr 


n 
Zum erſten⸗Mal erkannte Fritz die Schwierigkeit, das auf 
Mm angemaßten Recht beſtehende Weib durch Bernunftgründe 
fe Überzeugen. Valeska's Wille kannte kein Einſehen, nichts ließ 
un gelten, ſchmollte und wurde zuletzt ſo böſe, daß Frau Hanſtein 
d Tante Aurelie ſich ernſtlich ins Mittel legen mußten, um 
nie en zu ſtiften. Doch es blieb nur ein Scheinfrieden. Ent⸗ 
En war nicht Valeska's Sache; und ihr Wille, ſich durch⸗ 
eben, hatte noch keine Niederlagen erfahren. Mehr aus Ge: 
eit, als aus Ueberlegung beſtand fie auf ihrer Abſicht, jo 
if e erzogen und Fritz mußte es ausbaden. Kaum war nach 
der Kaffee gereicht und das junge Paar ſich ſelbſt über⸗ 
Br ſo begann fie von neuem ihre Angriffe. Jetzt war fie im 
bene Dell. Gotzkow entbehrte des Rückhalts der alten Damen, in 
em Abweſenheit fie zwangloſer die eigene Leiſtungsfähigkeit 
wickeln konnte. Kein Mittel wurde verſchmäht. Das Spiel 
inch wunderbaren Augen durchlief die ganze Stufenleiter vom 
Ausduldig flehenden Kindesblick bis hinab zum thränenumflorten 
bewelg de der Enttäuſchung. Die alte Frauenliſt, den Vertrauens⸗ 
s über das wiſſenswerthe zu erheben, bewährte ſich gegen 


kräftigen. 5 

Das deutſche Volk ſollte heute wiſſen, woran es iſt. Es 
hat keinen Grund, an der Ehrlichkeit der Regierung zu zweifeln, 
und es könnte erkennen, daß die Einwände, die von der Op⸗ 
pofition gegen die Vorlage der Regierung gemacht worden find, 
nicht ſo ſehr ſachlichen Erwägungen als parteipolitiſchen Inter⸗ 
eſſen entſprungen ſind. Im Ernſte kann doch kein Menſch be⸗ 
haupten, es ſei dem deutſchen Volke nicht möglich, die Menſchen 
und die Mittel aufzubringen, die das Vaterland jetzt fordert. 
Wer wollte an einen ſolchen Bankrott der deutſchen Wehrkraft 
glauben! Es wäre natürlich viel angenehmer, dieſe Millionen 
in der Taſche behalten, die zweijährige Dienſtzeit dazu ein⸗ 


ſtreichen und die Vermehrung der Rekrutenzahl u. ſ. w. ver⸗ 


ſagen zu können. Aber wer ſich vergegenwärtigt, daß das nur 
auf Gefahr des Vaterlandes und des Fortbeſtands des Reichs 
hin geſchehen könnte, wird ſich von ſolchen Lockungen nicht 
beirren laſſen. Ueberraſchend ſchnell könnte die Stunde kommen, 
wo wir dies fürchterlich zu bereuen haben würden. Warten wir 
nicht ab, bis die Gefahr des Vaterlandes geſtiefelt und geſpornt 
über unſere Grenzen geſchritten iſt; laſſen wir uns die vernich⸗ 
tende Lehre, die einſt dle Geſchichte durch unſere Hand Frank⸗ 
reich ertheilt hat, zur Warnung dienen! 

Vergeſſe keiner in dieſen ernſten Tagen, daß von ſeinem 
guten Willen mit das Geſchick des Reiches abhängt! Bel uns 
hängt keine ſchwarze Fahne aus; aber das Vaterland ruft darum 
nicht minder dringend: „Es iſt Gefahr da, thue deine Bürger⸗ 
pflicht!“ Heute ruft es nur zur Wahlurne; aber die Pflicht, 
dem Rufe zu folgen, den Mann zu wählen, der für die Siche⸗ 
rung des Reiches zu ſtimmen bereit iſt, dieſe Pflicht iſt nicht 
minder ernſt, nicht minder gebieteriſch, als wenn die ſchwarze 
Fahne den letzten Knecht vom Pfluge und den letzten Arbeiter 
aus der Fabrik riefe. Aus den Wahlurnen muß die ſtarke Ma⸗ 
jorität des künftigen Reichstages hervorſteigen, vor der die 
Oppoſition zergeht, wie der Aprilſcherz. Der Sieg über den 
Dreibund Richter⸗Lieber⸗Bebel wird uns die Nothwendigkeit er⸗ 
ſparen diesmal den Zweibund von Kronſtadt zu meſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Dr. Franz Graf Matuſchka, einer der zwölf Centrums⸗ 


Abgeordneten, welche für den Antrag Huene ſtimmten, erklärt 
in einer Zuſchrift an die „Kreuzzeitung“: „Die Schwenkung des 
Centrums zu einer demokratiſch⸗oppofitionellen Partei mag mit⸗ 
machen wer will; für mich als grundkonſervativen Mann iſt ein 
ferneres Verbleiben in dieſer Fraktion ausgeſchloſſen! Möchte 
auch das katholiſche Volk ſich dreimal befinnen, bevor es ſich 
rückhaltlos einer Führung preisgiebt, die unter vielen ſchönen 
Phraſen ſchließlich doch nur die Geltendmachung der eigenen 
Perſon und kleinlicher Herrſchaftsgelüſte bezweckt und die Sache, 
910 fe zu dienen vorgiebt, mit ſammt dem Vaterlande zu Grunde 
richtet!“ 

Die Verdächtigungen von ſozialdemokra⸗ 
tiſcher Seite, als ob die Militärverwaltung darauf 
ausgehe, gerade den „Genoſſen“ durch Einziehung zu Uebungen 
am Wahltage den Gang zur Urne unmöglich zu machen, fallen 
alſo in nichts zuſammen. Wenn überhaupt ein mit ſozialde⸗ 
mokratiſcher Gefinnung behafteter Menſch noch einer Gewiſſens⸗ 


Wirkſamkeit. Dazu kam noch ein Strudel ſo zärtlicher, berückender 
Liebkoſungen, daß es dem guten Fritz immer ganz heiß durch die 


Glieder riefelte und ihn vollends verwirrte. Ja, fie war von 
der gefährlichſten Art ihres Geſchlechts, der gegenüber ein in 
Frauenkünſten wenig geſchulter Mann, trotz aller ſonſtigen Feſtig⸗ 
keit, auf die Dauer nicht ſtandhalten konnte. 


Gotzkow, ſeine Machtlosigkeit erkennend, ſah die einzige Rettung 
in der Flucht. Dieſe vertrug ſich aber wiederum nicht mit der 
Würde eines Soldaten. Außerdem trug er durchaus kein Ver⸗ 
langen, fi} dem Zauber jenes entzückenden Weſens gewaltſam zu 
entziehen. 

Zuletzt erwachte auch noch die Befürchtung, ſeine Hartnäckig⸗ 
keit könnte Valeska's Herz gegen ihn verſchließen, und brach den 
Reſt ſeiner Widerſtandskraft. 

So entſchloß er ſich zur Kapitulation. 

Unter dem Siegel ſtrengſter Verſchwiegenheit berichtete er 
den Vorfall zwiſchen ſeinem Freunde und Le Fleuve, ohne jedoch 
die Dame zu nennen, um welche es ſich dabei gehandelt hatte. 
ER Zu feiner Freude gab Valeska ſich mit dieſer Halbheit zu⸗ 
rieden. 

„Wie herzlich freue ich mich“, ſchmeichelte ſie, glücklich über 
ihren Sieg und die geſtillte Neugier, „daß der Zufall Deinem 
Freunde ſo günſtig war“. 

b „Der Zufall?“ faßte Fritz ſofort das Wort auf. 

„Gewiß. Ich denke mir, daß bei der beiderſeitigen Auf⸗ 
regung der Ausgang eines Duells eigentlich nur vom Spiel des 
Zufalls abhängt“. 

Er fühlte ſich unverſtanden. Seine Braut hatte bei ihren 
Worten offenbar nur an das perſönliche der beiden Gegner ge⸗ 
dacht; er aber wollte wo anders hinaus. 

„Valeska, ſollte nicht eine höhere Macht, als nur der Zufall 
in ſo ernſten Augenblicken entſcheiden?“ 


regung, ſoweit die Achtung des Gegners in Frage kommt, fähig 
wäre, ſo würde ihn die Haltung Bebel's gelegentlich des Unter⸗ 
ſuchungsverfahrens, das zur Klarſtellung einer von dieſem Groß⸗ 
matador der ſozialdemokratiſchen Partei gegen einen verdienten 
Offizier ſeinerzeit im Reichstage losgelaſſenen Verleumdung ein⸗ 
geleitet wurde, die Augen öffnen können. Im beregten Falle, 
der charakteriſtiſch iſt für die Taktik der Sozialdemokraten, aus 
der ſicheren Deckung der parlamentariſchen Immunität ihre 
Gegner mit gewiſſenloſen Verleumdungen meuchlings anzufallen, 
und wenn man ihnen Gelegenheit giebt, ihre Behauptungen zu 
beweiſen, ſich hinter allerlei nichts ſagende Verlegenheitsausflüchte 
zurückzuziehen, wußte Bebel nicht aus noch ein. Von all' ſeinen 
Mittheilungen hielt auch nicht die kleinſte Einzelheit vor der 
Wahrheit Stand, und der genannte Biedermann kann ſich mit 
dem Bewußtſein tröſten, daß er ſein Vorbild Ahlwardt minde⸗ 
ſtens erreicht, wo nicht übertroffen hat. 

Das durch Notenaustauſch vom 29./30. Juni v. J. zwiſchen 
Deutſchland und Spanien getroffene, durch die De⸗ 
klarationen vom 28. November v. J. und 24. März d. J. ver⸗ 
längerte Abkommen wegen proviſorſcher Regelung der gegenfeiti- 
gen Handelsbeziehungen iſt, wie der „Reichsanz.“ mittheilt, durch 
eine von dem kaiſerlichen Botſchafter in Madrid und dem könig⸗ 
lich ſpaniſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten unter⸗ 
zeichnete, vom 26. d. Mts. datirende Deklaration auf die Zeit 
bis einſchließlich zum 30. Juni d. J. weiter verlängert worden. 

Der frühere Premierminiſter Lord Salisbury benutzt 
ſeinen Aufenthalt in Londonderry in Irland, für die Gegner⸗ 
ſchaft gegen Homerule zu gewinnen und die alten Gegner zu 
feſtigen. Er ſprach in mehreren großen Verſammlungen. In 
ſeinen Reden kritiſirte er hauptſächlich die Finanzbeſtimmungen 
der Bill, die, wie er behauptete, den Bankrott des Landes 
herbeiführen müßten. Der Separationsplan aber werde dem 
Prozeß, wodurch die kleineren Ackerbauer allmählich Beſitzer 
ihrer Pachtgüter würden, ein Ende ſetzen. Am Sonnabend 
empfing Lord Salisbury eine zahlreiche Antihomerule-Deputation, 
darunter eine Abtheilung, die von Frauen aus Derry und dem 
nordweſtlichen Ulſter gebildet wurde. Dann wohnte er einer 
ſtattlichen Prozeſſion bei, welche durch die mit Flaggen ge⸗ 
ſchmückten Straßen zog und an der ſich der Bürgermeiſter, die 
ſtädtiſchen Würdenträger, Profeſſoren, Studenten und Arbeiter⸗ 
vereine betheiligten. Später gaben die ſtädtiſchen Behörden Lord 
Salisbury zu Ehren ein Frühmahl. 


Auch in Dänemark raffen ſich die Landwirthe auf. 
Eine am Sonnabend⸗Nachmittag bei Odenſe auf Fünen abge⸗ 
haltene, von etwa 1800 Theilnehmern beſuchte Verſammlung 
von Landwirthen hat die Bildung einer allgemeinen däniſchen 
agrariſchen Partei beſchloſſen, deren Hauptzweck die Herabſetzung 
der Induſtrie⸗Schutzzölle und die Reviſion der Geſindeveordnungen 
fein fol. Die agrarpolitiſche Bewegung auf Fünen und in Jüt⸗ 
land bat fi ſchon ſeit längerer Zeit entwickelt und organifict. 


In Tunis fand Sonntag Vormittag in Anwefenheit des 
Bey die Einweihung des neu angelegten Hafens ſtatt. Der 
franzöſiſche Juſtizminiſter Guérin, welcher der Feier beiwohnte, 
hob in ſeiner Rede hervor: Frankreich ſei nicht nach Tunis ge⸗ 
kommen, um „Krieg und Eroberungen zu ſuchen, ſondern um 
Frieden und Ziviliſation zu verbreiten und um allen ausländi⸗ 


Seine Augen bettelten förmlich um die Bejahung. Sie aber 
lachte leicht auf. 

„Fritz, biſt Du komiſch! Du glaubſt doch nicht etwa an 
Gottesgerichte, wie die alten Deutſchen?“ 

„In gewiſſem Sinne: Ja!“ erwiderte er mit dem Ausdruck 
der Ueberzeugung; „denn die göttliche Sprache, das Gewiſſen, 
macht den Gerechten überlegen“. 

„Und doch zieht gerade der Unſchuldige ſo oft den kürzeren“. 

„Das ändert nichts an feiner moraliſchen Ueberlegenhelt. 
Gott hat es dann eben anders gewollt. Warum? wiſſen wir nicht. 
Von Zufall kann aber deswegen nie die Rede ſein“. 

Gegen frommen Glauben zu ſtreiten iſt ein peinliches Ge⸗ 
ſchäft. Ganz tief im menſchlichen Innern arbeitet ein etwas, 
das die Ueberzeugung von der Gottesleugnung nur zaghaft zum 
Ausdruck kommen läßt. Darum wurde auch Valeska's Stimme 
unſicher, als fie jetzt mit ihrem Bekenntniß hervortrat: 

„Laß doch den lieben Gott aus dem Spiel! Der Glaube 
iſt ja ein ganz ſchönes Werkzeug der Machthaber über die breiten 
Maſſen, aber für den aufgeklärten Menſchen nachgerade ein über⸗ 
wundener Standpunkt“. 

Gotzkow ſah ſie entſetzt an. Sollte er ſich wirklich getäuſcht 
haben, ſeine Miſſion noch eine andere ſein? Unmöglich. 

„Das kann Dein Ernſt nicht ſein. Mögen die m dernen 
Anſchauungen hinführen, wo ſie wollen. Nach meiner Ueber eugung 
bleibt das Frauenherz immer die Heimſtätte chriſtlichen, göttlichen 
Glaubens“. 

Ans Frauenherz, das war ein unangenehmer Appell. Valeska 
fühlte ſich in die Enge getrieben; doch um nicht gänzlich das 
Feld zu räumen, ſuchte ſie ſich hinter anderen zu decken und er⸗ 
widerte mit erkünſtelter Sicherheit: 

„Du wirſt zugeben, mein lieber Fritz, daß mein Vater als 
Arzt in das Weſen der Natur einen tieferen Einblick gethan hat, 
als andere Sterbliche. Von ſeinem reichen Wiſſen kamen auch 
mir, als ich erwachſen war, einige Brocken zugute. (Fortſ. f.) 
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ſchen und franzöfifchen Arbeitern und Kapitaliſten die volle 
Sicherheit zu verſchaffen.“ 

Der Berichterſtatter des Waſhingtoner „Sun“ meldet, der 
Konſul der Vereinigten Staaten in China, Aſhton, 
habe ſich geäußert, China habe bereits den Staatsſekretär des 
Auswärtigen Gresham benachrichtigt, daß alle Beziehungen zu 
der Union abgebrochen und alle in China weilenden Amerikaner 
ausgewieſen werden würden, falls die Maßnahmen zur Aus⸗ 
führung des Geſetzes, betreffend die Ausweiſung der nichtregi- 
ſtirten Chineſen ergriffen würden, der Handelsverkehr zwiſchen 
beiden Ländern würde gleichfalls aufhören. 

Nach einer Meldung aus Chicago haben die wegen der 
Preisvertheilung auf der Ausſtellung entſtandenen Schwierig⸗ 
keiten eine unerwartete Wendung genommen. Die Kommiſſare 
derjenigen Länder, welche wegen der beabſichtigten Art der 
Prämiirung die Ausſtellungsobjekte ihrer Staaten von der Preis⸗ 
bewerbung zurückzogen, haben beſchloſſen, daß ihre Länder unter 
ſich konkurriren, eine eigene, von der amerikaniſchen Abtheilung 
unabhängige Jury ernennen und eigene Diplome austheilen 


wieder gemeldet, daß die nationalliberalen Landtagsabgeordne⸗ 
ten Dr. Schoof und J. G. Hattendorf eine Erklärung veröffent⸗ 
lichen, worin ſie die Wähler des neunzehnten hannoverſchen 
Wahlkreiſes auffordern, trotz der Kandidatur Dr. Sattlers für 
den von dem natlonalliberalen Zentralkomitee aufgeſtellten Dr. 
Hahn zu ſtimmen. f 

— Eugen Richter widmet dem freifinnigen Kandidaten 
des Wahlkreiſes Stolp = Lauenburg folgende liebenswürdige 
Bemerkung: „Herr Haſſe in Stolp fährt fort, durch vertrauliche 
Briefe zu hetzen gegen die freifinnige Volkspartei, ſchilt dieſelbe 
radikal und demokratiſch. Herr Haſſe wird ſchuld ſein, daß der 
Wahlkreis Stolp⸗Lauenburg wieder den Konſervativen in die 
Hände fällt, denn niemand kann dort im Ernſt daran denken, 
einer Perſönlichkeit wie Wiſſer die Stimme zu geben, der weiß, 
wie ſehr ſich im Reichstag Wiſſer unfähig erwieſen hat.“ Richter 
muß ſeine Leute ja kennen. 


Ausland. 


ſollen. 
eutſches Reich. 
9 Berlin, 29. Mai 1893. 

— Am 31. d. Mts. Nachmittags gedenkt Se. Majeſtät der 
Kaiſer bekanntlich in Danzig einzutreffen, um daſelbſt der Taufe 
und dem Stapellauf der auf der Schichau'ſchen Werft neu er⸗ 
bauten geſchützten Kreuzerkorvette „J“ beizuwohnen. Nach Be⸗ 
endigung der Feſtlichkeiten in Danzig tritt Se. Majeſtät ſodann 
mit den Herren ſeiner Begleiiung feine Rückreiſe nach Berlin 
bezw. dem Neuen Palais bei Potsdam an. — Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin hatte ſich Sonntag Vormittags gegen 10 Uhr mit 
ihrer Mutter, der Großherzogin Adelheid zu Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Glücksburg, uud dem Herzog und der Herzogin 
Friedrich Ferdinand von Schleswig⸗Holſtein⸗Glücksburg nebſt Ge⸗ 
folge ꝛc. vom Neuen Palais aus zu Wagen nach Potsdam bes 
geben und daſelbſt dem Gottesdienſte in der Friedenskirche bei⸗ 
gewohnt. Nach keendetem Gottesdienſte kehrte die Kaiſerin mit 
ihren Verwandten zu Wagen nach dem Neuen Palais zurück. 
Prinz Albrecht von Preußen, Regent von Braunſchweig, wird 
mit ſeiner Gemahlin in den nächſten Tagen von Blankenburg 
a. H. nach Berlin kommen, um an den in Berlin und Pots⸗ 
dam ſtattfindenden großen Frühjahrsparaden theil zu nehmen. 
Die beiden älteſten Söhne des Regentenpaares, die Prinzen 
Friedrich Heinrich und Joachim Albrecht, find bereits Ende der 
vorigen Woche nach Ablauf der Ferien, wieder in Berlin ein⸗ 
getroffen. 

— Einer vereinzelten Meldung zufolge ſoll der Abſchied 
des Generals von Albedyll, des Kommandeurs des 7. Armee⸗ 
korps, nahe bevorſtehen. 

— Unter Führung des vortragenden Raths im Handels⸗ 
miniſterium, Geh. Rath Poſt, haben eine Anzahl Beamte der⸗ 
jenigen preußiſchen und Reichsteſſorts, welche praktiſch bei der 
Förderung von Arbeiter-Wohlfahrtseinrichtungen betheiligt ſind 
(Handelsminiſterium, Reichs verſicherungsamt, Reichsamt des 
Innern u. ſ. w.) eine Studienreiſe nach Weſtdeutſchland unter⸗ 
nommen zur Beſichtigung der bemerkenswertheſten derartigen 
Einrichtungen. Auch ein Ausflug nach Delft in Holland, wo 
ſolche in beſonders intereſſanter Art von einem Großindu⸗ 
ſtriellen begründet find, wird mit der Reiſe verbunden werden. 


— In Bezug auf die Meldung betreffs der Aeußerung des 
Herzogs von Cumberland zur Militärvorlage ſchreibt die wel⸗ 
ſiſche „Deutſche Volksztg.“ in Hannover: „Dieſe aus „zuver⸗ 
läſſigſter“ Quelle geſchöpfte Mittheilung it ſelbſtverſtändlich in 
allen ihren Theilen unwahr, und wir dementiren ſie auch nur, 


weil ſie die Runde durch die Blätter machen wird. Se. könig⸗ 
liche Hoheit der Herzog hat ſo wenig bei früheren Wahlen wie 
jetzt irgend welchen Einfluß auf die Aufſtellung der Kandidaten 
ausgeübt, noch ſeiner Unzufriedenheit mit der Aufſtellung einzel⸗ 
ner Kandidaturen Ausdruck gegeben.“ Auch der „Reichsbote“ iſt 
in der Lage, dieſe Nachricht „auf das allerbeſtimmteſte als eine 
völlig unwahre zu bezeichnen. Die Nachricht kennzeichne ſich auch 
dadurch ſchon als eine nationalliberale Wahlmache, daß Bürger⸗ 
meiſter Lichtenberg in ihr als Kandidat der Nationalliberalen 
„und Ronfervativen“ bezeichnet wird. Denn die Konſervativen 
haben mit ſeiner Aufſtellung nichts gemein, beharren auf dem 
Standpunkte, daß eine Stichwahl zwiſchen einem Nationallibe⸗ 
ralen und Sozialdemokraten hier nur den Sieg des letzteren ver⸗ 
bürgen würde, und zeigen ſich nach wie vor entſchloſſen, ein 
Eintreten für die Wahl des deutſch⸗ſozialen Kandidaten Dr. med. 
Schulte⸗Steinberg zu empfehlen, deſſen politiſche Anſchauungen 
den Konſervativen am nächſten ſtehen, und der bei einer etwaigen 
Stichwahl zwiſchen ihm und den Sozialdemokraten allein Aus⸗ 
ſicht auf Beſiegung des letzteren bietet, wie wir dies bereits des 
näheren ausgeführt haben.“ 

— Die ſtändige Tarifkommiſſion der deutſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen nahm laut einer Meldung der offiztöſen „Badiſchen 
Korr.“ mit großer Mehrheit den Antrag Bayerns auf die all⸗ 
gemeine Einführung einer zehntägigen Giltigkeitsdauer der Rück⸗ 
fahrtskarten an und wird der nächſten Generalverſammlung der 
deuiſchen Eiſenbahnverwaltungen einen dahingehenden Beſchluß 
unterbreiten. 

— Die Generalverſammlung des Vereins für Schulreform, 
die Sonntags in Hannover tagte, faßte eine Reſolutlon, in 
welcher es heißt: Die Verſammlung erkennt mit Befriedigung 
in den neuen Lehrplänen die Abſicht der Schulbehörde, das 
höhere Schulweſen den nationalen und modernden Bedürfniſſen 
unſeres Volkes anzupaſſen. Sie ſpricht die Ueberzeugung aus, 
daß die jetzt begonnene Reform nur mit einem gemeinſamen 
lateinloſen Unterbau für alle höheren Schulen einen organiſchen 
Abſchluß finden kann. 

— Die in Nordkirchen am Sonntag unter dem Vorſitz des 
Frhrn. v. Schorlemer⸗Alſt ſtattgehabte und von etwa 800 Per: 
ſonen beſuchte Verſammlung des „Weſtfäliſchen Bauernvereins“ 
erklärte ſich mit Schorlemer⸗Alſt ſolidariſch. 

— Eine in Süchteln abgehaltene Verſammlung der Freunde 
der Militärvorlage ſtellte den Freiherrn von Schorlemer-Alft 
als Kandidaten für den Wahlkreis Kempen dem bisherigen 
Centrumsvertreter Fritzen entgegen. 

— Im Wahlkreiſe Geeſtemünde, dem 19. hannoverſchen 


Wahlkreiſe, der bisher vom Fürſten Bismarck vertreten wurde, 


iſt unter den Nationalliberalen Zwietracht entbrannt. Ueber die 
Aufſtellung von Dr. Sattler und dem „Bismarck⸗Hahn“, wie 
er ſich ſelbſt nennt, iſt ſchon berichtet worden. Jetzt wird 


I 


Petersburg, 29. Mai. Der Kaiſer von Rußland tft in 
Begleitung der kaiſerlichen Familie geſtern Abend von Moskau 
nach Petersburg abgereiſt. Die Blätter veröffentlichen die 
Worte, welche der Kaiſer an die Deputationen, die ihn in 
Moskau begrüßten, gerichtet hat. Dieſelben berührten die 
Politik nicht. 

Belgrad, 27. Mal. Der König hat angeordnet, daß das 
11. Regiment den Namen ſeiner Mutter führen ſolle. — 
Dem Minifterpräfidenten Dokitſch iſt der Weiße Adlerorden ver⸗ 


liehen worden 
Belgrad, 29. Mal. Garadſchanin iſt durch königl. Dekret 


zum Oberſten befördert worden. 

Cetinje, 29. Mai. Zwiſchen Bewohnern von Skutari und 
einer Schaar Miriditen kam es zu einem Zuſammenſtoß, bet 
welchem 5 Perſonen getödtet wurden Der Vali und eine Truppen⸗ 
abtheilung haben ſich nach dem Thatorte begeben. 


5 Frovinzialnachrichten. 


Culm, 28. Mai. (Kindermilchſtation). Herr Rittergutsbeſitzer 
Ruperti auf Grubno beabſichtigt auf ſeinem Gute eine Kindermilchſtation 
einzurichten. Einige Milchkühe, die unter beſtändiger Kontrole des 
Kreisthierarztes ſtehen und mit beſonderem Futter genährt werden, 
ſollen die Kindermilch liefern. 

Graudenz, 26. Mai. (Fehlbetrag). Der künſtleriſche Erfolg der 
hieſigen Aufführungen des Herrig'ſchen Luther⸗Feſtſpiels ſteht leider mit 
der finanziellen Seite nicht im Einklang. Es iſt ein Fehlbetrag von 
ungefähr 1000 Mk. entſtanden, welcher aus dem gezeichneten Garantie- 
fonds gedeckt werden muß. 

() Strasburg, 29. Mai. (Vorwahl⸗Verſammlung. Feuer). Geſtern 
fand im hieſigen Schützenhauſe eine vom Schloſſermeiſter Thiel berufene 
Vorwahl ⸗Verſammlung ſtatt, welche recht zahlreich beſucht war. Es 
waren zu derſelben nur die Handwerker der Stadt eingeladen. Die 
Verhandlungen nahmen aber einen derartigen Verlauf, daß die Polizei 
einſchreiten und die Verſammlung aufheben mußte. — Geſtern Nach⸗ 
mittag um 3 Uhr brach in einem Käthnerhauſe zu Cielenta Feuer aus, 
welches in kurzer Zeit das ganze Grundſtück in Aſche legte, da man dem 
Brande nicht mehr frühzeitig genug ſteuern konnte. 

Konitz, 28. Mai. (Von einem irrthümlichen Mißgeſchick) iſt ein 
biefiger Kaufmann betroffen worden. Derſelbe erhielt vor einigen Tagen 
Kaufgelder im Betrage von 6000 Mark in Papier, darunter 4 Ein 
tauſend⸗Markſcheine, ausgezahlt. Er begab ſich damit nach Hauſe, legte 
das Geld in ein Spind, welches in einer Kammer neben ſeiner Wohnung 
ſteht, und deckte ein Taſchentuch darüber. Am folgenden Tage hatte er 
eine Zahlung von 1000 Mark zu leiſten, er begab ſich in ſeine Kammer, 
um das Geld zu holen, fand aber zu ſeinem Entſetzen, daß die drei 
obenauf liegenden zuſammengefalteten Eintauſend⸗Markſcheine von 
Mäuſen ſo weit vernichtet waren, daß der wichtigſte Theil derſelben, 
welcher die Nummern enthält, fehlte. Der Geſchädigte hat ſich wegen 
Erſatz ſeines Verluſtes an die Reichsbank zu Berlin gewandt. 

Berent, 26. Mai. (Ertrunkeu). In Fiſchershütte ſind geſtern beim 
Baden in einem Bruche zwei 6jährige Knaben ertrunken, der Sohn des 
dortigen Lehrers und der eines Beſitzers. 

Danzig, 29. Mai. (Zur Wahl). Herr Oberpräſident a. D. von 
Ernſthauſen hat die Kandidatur der Konſervativen für den Stadtkreis 
Danzig nunmehr angenommen und Herr Polizeidirektor Weſſel infolge 
deſſen ſeine Kandidatur zurückgezogen. 

Marienburg, 28. Mai. (Zur Reichstagswahl). Am Sonntag Nach⸗ 
mittag hielt die freiſinnige Partei im Geſellſchaftshauſe eine Verſammlung 
ab, in welcher ſich Herr Rechtsanwalt Schulze⸗Elbing der Wählerſchaft 
vorſtellte und in einſtündiger Rede ſein Programm entwickelte. Herr 
Schulze wurde als Kandidat proklamirt. — Wie ſehr die Sozialdemokratie 
in Stadt und Kreis gewachſen ift, bewies eine zweite im Geſellſchafts⸗ 
hauſe 6 Uhr nachmittags tagende Wahlverſammlung der Sozial⸗ 
demokraten, die von etwa 500 Perſonen, darunter etwa 400 Demokraten, 
beſucht war und in der der Danziger Lithograph Jochem ſein Programm 
entwickelte. Vorſitzender der Verſammlung war der Schuhmachermeiſter 
Höpfner hierſelbſt. Nachdem zunächſt der Grund der Reichstagsauflöſung 
beleuchtet war und auf die Laſten hingewieſen worden, die durch die 
Vermehrung des Heeres hervorgerufen, ging Redner auf die Getreidezölle 
und Branntweinſteuer näher ein und verſuchte nachzuweiſen, daß jede 
Familie 90 Mark jährlich mehr an Zöllen zu zahlen habe. Nunmehr 
ſprach er über die einzelnen Parteien, wobei natürlich die Konſervativen 
am ſchlechteſten davon kamen nnd ſuchte zu beweiſen, daß feine Partei 
die beſte wäre. Als Parole für den 15. Juni ſtellte er den Satz auf: 

ort mit der Militärvorlagel Fort mit den Gegnern der Volksrechte! 
Fort mit den Konſervativen! Wir allein ſtehen ein für das allgemeine 
Wahlrecht! 
Bartenſtein, 28. Mai. (Eine gewiß ſeltene Ueberraſchung) zum 
Pfingſtfeſte wurde, wie der „Gef.“ erzählt, durch die Schlußziehung der 
reußiſcben Klaſſenlotterie nicht nur dem Inhaber einer hieſigen Ge⸗ 
chäftsfirma, ſondern auch den Lieferanten derſelben als Gläubiger zu 
theil. Ueber das Vermögen der Firma war 8 Tage vor dem Feſte vom 
hieſigen Amtsgerichte das Konkursverfahren eröffnet, und wenige Tage 
darauf fiel ein Gewinn von 30 000 Mk. auf ein Los, an welchem der 
Geſchäftsinhaber mit einem Antheil von drei Vierteln beteiligt iſt. Der 
Gewinn reicht vollſtändig aus, um die Schulden zu bezahlen. Vor etwa 
30000 . gewann der frühere Inhaber dieſes Geſchäfts ebenfalls 


Königsberg, 26. Mai. (Zur Reichstagswahl). Das Wahlkomitee 
der oſtpreußiſchen Konſervativen hielt heute Abend in der Deutſchen 
Reſſource eine Wählerverſammlung ab. Dieſelbe beſchloß: 1. keinen 
eigenen Kandidaten für die Reichstagswahl aufzuſtellen, 2. alle ihre 
Stimmen auf den gemeinſamen Kandidaten, den Rechtsanwalt Dr. Krauſe 
in Berlin zu vereinigen und 3. nach Kräften für das Durchbringen des 
Dr. Krauſe bei der Wahl am 15. Juni zu ſorgen. 

Inſterburg, 26. Mai. (Ein Zuchtſtier als Zeuge vor Gericht). 
Geſtern Vormittag wurde ein Zuchtſtier auf dem Schloßhofe dem depu⸗ 
tirten Richter der Civilkammer vorgeführt. Es handelte ſich um einen 
Civilprozeß eines Holländer Viehexporteurs wider einen benachbarten 
Gutsbeſier wegen einer Forderung von 1000 Mk. Erſterer hatte dem 
Verklagten einen Stier für vorbezeichneten Preis geliefert, und es be⸗ 
hauptete nun letzterer, daß das Thier nicht annähernd einen ſolchen 
Werth habe. Welche Ausſagen der vierbeinige Zeuge gemacht, darüber 
berichtet man nichts; jedenfalls wurde das Urtheil auf einen ſpäteren 
Termin verſchoben. 

Nakel, 28. Mai. (Zur Reichstagswahl). In der Wählerverſamm⸗ 
lung hierſelbſt iſt es Herrn Landrath Möhrs⸗Waſitz gelungen, eine Eini⸗ 
gung der deutſchen Wähler herbeizuführen. Die Konſervativen nahmen 


von der Kandidatur Davier, die Liberalen von der Kandidatur Poll 


Abſtand. Man einigte ſich dahin, den Gutsbeſitzer Ritter⸗Nakel (Reichs⸗ 
partei) als gemeinſamen deutſchen Kandidaten zu proklamiren. 


Lofial nachrichten. 
Thorn, 30. Mai 1893. 


— Gur Reichstagswahl). Ueber die Verſammlung der deutſch⸗ 
nationalen Wähler in Culmſee am Sonntag referiren auch die liberalen 
Zeitungen; ſo bringt der „Geſellige“ einen ausführlichen und ſachlich ge⸗ 
haltenen Bericht. Das war früher anders und dieſe Wendung zum 
beſſern erkennen wir gerne an. In dem Bericht der „Thorner Zeitung“ 
wird die Stelle der Rede, in der der aufgeſtellte Kandidat Herr Landrath 
Krahmer Anlaß nahm, auf die Sonderung der Nationalliberalen in 
Thorn, die mit einem eigenen Kandidaten vorgehen wollen, hinzuweiſen, 
wie folgt wiedergegeben: „Früher gingen die Konſervativen mit den 
gemäßigt Liberalen zuſammen, jetzt hält dieſes Zuſammengehen leider 
nicht mehr Stand. Die gemäßigt Liberalen wollen mit einem eigenen 
Kandidaten vorgehen“, und dann gefragt: „Wer hat mit der Trennung 
angefangen?“ Abgeſehen davon, daß die betr. Stelle der Rede nicht 
genau wiedergegeben iſt — Herr Landrath Krahmer betonte lediglich, 
daß die Nationalliberalen mit den Konſervativen bisher immer zuſammen⸗ 
gingen und beide Parteien ſich ſeit vielen Jahren unterſtützt hätten, 
während jetzt die Nationalliberalen allein vorgehen wollen — zeugt die 
Frage der „Thorner Zeitung“: „Wer hat mit der Trennung angefan⸗ 
gen?“ von einem kurzen Gedächtniß. Wer denn anders als die National⸗ 
liberalen hatten die Trennung beſchloſſen. Die Konſervativen konnten 
ſich gar nicht von den Nationalliberalen trennen, ſchon aus dem Grunde 
nicht, weil ſie ſich niemals denſelben angeſchloſſen hatten, ſondern jene 
ſich den Konſervativen. Die Trennung der Nationalliberalen von den 
Konſervativen wurde bereits auf dem nationalliberalen Parteitage in 
Graudenz am 8. November 1891 in die Wege geleitet und anfangs 
dieſes Jahres zur Thatſache, als ein weſtpreußſſches nationalliberales 
Komitee in einem Aufrufe ſeinen liberalen Charakter vorzugsweiſe 
betonte, an den „liberalen Errungenſchaften“ der Geſetzgebung — Ge⸗ 
werbefreiheit, Wucherfreiheit, Freizügigkeit — feſtzuhalten erklärte und 
von „agrariſchen Ausſchreitungen“ ſprach. Wie wir wiſſen, haben ſich 
gleichzeitig mehrere Herren in Thorn zu einer nationalliberalen Ver⸗ 
einigung zuſammengeſchloſſen. Als bald darauf zu einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Berathung in Angelegenheit der Reichstagswahl der 
Vorſtand des konſervativen und gemäßigtliberalen Wahlvereins hieſige 
Perſönlichkeiten, die als gemäßigt⸗liberal galten, einladete, da war es die 
„Thorner Zeitung“, die ſich ganz entrüſtet in die Bruſt warf und er⸗ 
klärte, nur einen konſervativen und einen nationalliberalen Verein zu 
kennen, alſo damit verlangte, daß man die Nationalliberalen hier als 
„ſelbſtſtändige Partei“ betrachte. Die Frage, wer mit der Trennung an⸗ 
gefangen hat, iſt wohl hiermit klar und deutlich beantwortet. Uebrigens 
bedauern wir, als ein unabhängiges Blatt, das überall da, wo man von 
ihm eine Beſchränkung ſeiner Unabhängigkeit fordern ſollte, auf Wohl⸗ 
wollen verzichten will, die Trennung der Nationalliberalen nicht; 
und nur daß bedauern wir, daß eine kleine politiſche Gruppe zur 
Zerſplitterung der deutſchen Stimmen in unſerem Wahlkreiſe bei⸗ 
tragen will. Im politiſchen Leben iſt vor allem Klarheit von nöthen, 
weshalb uns auch ein freiſinniger Gegner, der an ſeinen Grund⸗ 
ſätzen feſthält, viel lieber iſt, als ein wankelmüthiger Freund, der 
heute dieſe und morgen jene Geſinnung zur Schau trägt. Wenn die 
„Thorner Zeitung“ ſich darüber beklagt, daß die „Thorner Preſſe“ weder 
die Polen, noch die Sozialdemokraten, noch die Freiſinnigen ſo heftig 
bekämpft, wie die Nationalliberalen, ſo iſt das eine abſonderliche Klage. 
Die Nationalliberalen haben wir erſt ernſtlich zu bekämpfen angefangen, 
als ſie erklärten gemeinſchaftlich mit den Freiſinnigen Front gegen die 
Konſervativen machen zu wollen, und gleichzeitig in den konſervativen 
Beſitzſtand einzudringen ſuchten. Der „Thorner Zeitung“ ſpeziell gegen⸗ 
über befanden wir uns ſtets entweder in der Abwehr oder in der Wahr⸗ 
nehmung berechtigter Intereſſen. Der erſte Angriff eines politiſchen 
Blattes gegen die „Thorner Preſſe“ ging von der „Thorner Zeitung“ aus. 
Niemals bekämpfte dieſes Blatt aber den Gegner durch ſachliche Gründe, 
ſondern ſchmäht ihn in roher unfläthiger Weiſe und ſucht ihn in den 
Augen der Welt verächtlich zu machen. Die unvermeidliche Züchtigung, 
die wir ihr dann ſtets angedeihen ließen, behagte ihr natürlich nicht, und ſo 
ſchreckte ſie vor nichts zurück, um das „konſervative Blatt“ als Friedens⸗ 
ftörer hinzuſtellen. Von gemeinſamen Haß gegen den Gegner erfüllt, — 
welcher Haß zum Theil die enge Freundſchaft der beiden liberalen Blätter 
erklärt — ſchmiedete man gemeinſam alle möglichen Ränke, um ihn zu ver⸗ 
nichten. Ein Beweis bierfür iſt auch der Verſuch, die Wahrheits⸗ 
liebe der „Thorner Preſſe“ anzutaſten. Wenn zwei ein und dieſelbe Be⸗ 
ſchuldigung wiederholen, dann wird ſie umſo eher geglaubt, ſo hofft man. 
Alle dieſe niedrigen Machinationen müſſen aber ſcheitern an unſern 
lautern und reinen Zielen. Dieſe Ziele gebieten uns nicht, wie die 
„Thorner Zeitung“ wohl wünſchen mag, den Wahlkampf lediglich gegen 
die polniſche Partei, die Sozialdemokraten und die Freiſinnigen zu 
führen, ſondern auch gegen alle Mächte, die der Wohlfahrt unſeres 
Volkes hinderlich ſind. Den Kampf gegen Freiſinn und Sozialdemo⸗ 
kratie haben wir von Anbeginn als eine unſerer erſten Aufgaben be⸗ 
trachtet, nicht etwa einen Kampf gegen die von gewiſſenloſen Führern 
bethörten Volksmaſſen, die zu belehren ſind. Mit den polniſchen Bürgern 
unſeres Staats, ſoweit fie ſich als treue Unterthanen unſeres Herrſchers 
fühlen, wünſchen wir ein verſöhnliches Verhältniß und werden nicht die 
1 7 zur Verſchärfung der Gegenſätze bieten. Unſere Hauptaufgabe aber 
iſt das deutſch⸗nationale Bewußtſein unſerer Bevölkerung zu hegen und 
zu pflegen, ſodaß es zu einem mächtigen Strom anwächſt, der alles mit 
ſich fortreißt. Dieſes Ziel hoffen wir zu erreichen, trotz aller Bosheit, Ge⸗ 
meinheit und Heuchelei, mit der uns entgegengearbeitet wird. 

— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung). Beſtanden haben die Poſtanwärter Preß in Dt. Eylau 
und Schmidt in Elbing die Prüfung zum Poſtaſſiſtenten. Angeſtellt iſt 
der Poſtaſſiſtent Reddig in Nikolaiken Weſtpr. als Poſtanwärter. Verſetzt 
iſt der Poſtaſſiſtent Negendank von Dt. Eylau nach Jablonowo. An⸗ 
genommen find Abiturient Plath in Danzig zum Poſteleven, Bize⸗ 
feldwebel Arndt in Konitz zum Poſtanwärter und von Jakubowski in 
Be Piaskowski in Pr. Stargardt und Puſchmann in Danzig zu Poſt⸗ 
gehilfen. 

— (Verbandstag). Wie bereits kurz mitgetheilt, findet in 
Graudenz am 9. und 10. Juli cr. der 5. ordentliche Verbandstag weſt⸗ 
preußiſcher Schuhmacher⸗Innungen ſtatt. In der am Sonntag 9. Juli, 
nachmittags 4 Uhr, beginnenden Vorverſammlung ſoll die Begrüßung 
der Delegirten, die Wahl der Bureaus und der Kommiſſionen erfolgen. 
Die Hauptverſammlung beginnt am Montag 10. Juli mit folgender 
Tagesordnung: Bericht über die Thätigkeit des Verbandes in den beiden 
letzt verfloſſenen Geſchäftsjahren pro 1891/95, Rechnungslegung und 
Dechargeertheilung, Beſchlußfaſſung über Verbandsſtatuten und Sterbe⸗ 
unterſtützungsſtatuten, Beſprechung über Verbandsangelegenheiten. 

— (Revifion). Eine Reviſion der in Preußen in den verſchiede⸗ 
nen Landestheilen über die kirchliche Heilighaltung der Sonn- und Feſt⸗ 
tage geltenden noch verſchiedenen Polizeiverordnungen wird von amt? 
licher Seite als bevorſtehend bezeichnet. 

— (Oeſterreichiſche Thaler). Der „Reichsanzeiger“ hebt ent⸗ 
gegen der in der Preſſe geäußerten Anſchauung hervor, es ſeien die 
oͤſterreichiſchen Vereinsthaler und Vereinsdoppelthaler nach wie vor ge 
ſetzliches Zahlungsmittel. Dies beruhe auf dem deulſch⸗öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Abkommen, wonach die Reichsregierung ſich verpflichtete, von 
ciner Außerkursſetzung der öſterreichiſchen Vereinsthaler vorläufig abzu⸗ 
ſehen, während Oeſterreich⸗Ungarn ſich verpflichtete, 26 Millionen Thaler 
von der Reichsregierung zur Einſchmelzung zu übernehmen. 

— Für „Spaßmacher“) wird die Mittheilung von einiger 
Wichtigkeit ſein, daß das Reichsgericht eine Erkenntniß gefällt hat, nach 
welcher wegen groben Unfugs derjenige beſtraft werden kann, der einem 
ihm bekannten Berichterſtatter einer Zeitung eine nachweislich falſche 
Nachricht unterbreitet, von welcher er vorausſetzen kann, daß ſie zur 
Kenntniß der Leſer gebracht wird. Iſt mit ſolcher Veröffentlichung noch 
der Schaden einer oder mehrerer Perſonen verbunden, fo kann der Aus⸗ 
ſtreuer der Nachricht außerdem noch für den entſtandenen Schaden haftbar 
gemacht werden. 

— (Lotterie). 
der 188. königl. preußiſchen Klaſſenlotterie. Die Loſe zur 189. Klaſſe, 
über deren Gewinnplan ſchon berichtet worden ift, gelangen ſchon vom 
nächſten Montag an zur Ausgabe. Nach dem amtlichen Lotterieplan ſind 
die Ziehungen der 189. Lotterie derart feſtgeſetzt, daß mit der Ziehung 
der 1. Klafle am 3. Juli, der 2. am 7. Auguſt, der 3. am 11. Septbr. 
und der 4. Klaſſe am 18. Oktober begonnen werden wird. 

— (Polniſche Reichstags kandidaten). Das am Sonn- 
abend in Graudenz verſammelt geweſene polniſche Central⸗Wahlkomitee 
für Weftpreußen- hat als Kandidaten für die bevorſtehende Reichstags 
wahl folgende Herren aufgeſtellt reſp. vorgeſchlagen: Rittergutsbeſißer 
Rozycki⸗Wlewsk für Graudenz⸗Strasburg; Rittergutsbeſitzer v. Slaski“ 


Am Sonnabend ſchloß die Ziehung der 4. Klaſſe 


r 
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Adl. Groß Trzebez für Thorn⸗Culm⸗Brieſen; Rittergutsbeſitzer von 


„ Neueſten Handelsnachrichten“ an erſter Stelle folgendes: 


4 Mittelvertheurer zu ſuchen find. 


Das klingt ganz anders, als man es bisher gewohnt war. Herr Richter 


| Markt nach altem Herkommen eingeläutet. 
leute find ſchon dabei ihre Waaren auszuſtellen. 


5 ſtücke in Zahlung gegeben. Uns find einige ſolcher imitirten 10⸗P 
ſtücke vorgezeigt worden, ſie ſind leicht erkennbar, da ſie kleiner als das 


dweiſen Ausführung der Malerarbeiten für das Schützenhaus, das zur 


1 


5 : den 


ungetreue Beamte den ruſſiſchen Behörden übergeben werden. 


königl. Amtsgericht abgegeben.) Näheres im Polizeiſekretariat. 


Dewilligung für 3 Jahre und nicht für 7 Jahre ausgeſprochen würde. 


Wolszlegier⸗Schönfeld für Konitz⸗Tuchel; Pfarrer Prabucki und Redakteur 

ilski für Stadtkreis Danzig; von Czyzewski und Kulerski⸗Zoppot für 
Landkreis Danzig; Julian Sas⸗Jaworski⸗Lippinken für Schwetz; Eduard 
von Donimirski⸗Hinterſee für Stuhm⸗ Marienwerder; Pfarrer Dr. von 

olszlegier für Wartenburg. 
— (Wo ſitzen die Lebensmittelvertheurer?) Die 
ſceiſinnige reſſe liebt es bekanntlich zu ſchimpfen, wenn ihr die ſachlichen 
ründe ausgehen. So hetzt fie auch mit Vorliebe gegen den „Bund der 
Lebensmittelvertheurer“. Allen voran natürlich auch hier das „Berliner 
ageblatt“. Nun leſen wir in demſelben „Berliner Tageblatt“ unter den 


„Am heutigen Getreidemarkt trat nach ziemlich feſtem Anfang eine 
weſentliche Abſchwächung ein, welche in der Hauptſache auf ſtarke 
tealiſationen für ungariſche und böhmiſche Rechnung und auf 
günſtigere Saatenſtandsberichte aus Südrußland zurückzuführen war. 
In Peſt hatte die Spekulation den Preis für Weizen 
in der jüngſten Zeit ganz erheblich geſteigert, trotzdem 
der Stand der Weizenſaaten dort noch als ein verhältnißmäßig 
günſtiger anzuſehen iſt.“ s 
8 rade die Landwirte haben von Anfang an behauptet, daß die 
ertheurer der Lebensmittel an der Produktenbörſe ſitzen, wo durch die 
gewagteſten und frivolſten Spekulationen das Getreide in die Höhe ges 
Heben wird. Dadurch vertheuert ſich naturgemäß für den Konſumenten 
as für ſeinen Lebensbedarf nothwendige Mehl und Brod, ohne daß auf 
er anderen Seite der Getreide bauende Produzent auch nur einen 
Diennig Nutzen von dieſen künſtlich geſteigerten Getreidepreiſen hat. 
eutlicher kann garnicht bewieſen werden, wo denn die wahren Lebens⸗ 
Vielleicht wird ſich auch das „Berliner 
ageblatt“ über dieſen Punkt noch einmal klar: dann werden wir es in 
unſerem Kampfe gegen die Beſchränkung des Börſenſpiels in den 
kbimgſten Nahrungsmitteln hoffentlich als Bundesgenoſſen begrüßen 
nen! 


— (Ein intereſſantes Geſtändniß) leſen wir in der 
„Freiſinnigen Zeitung“. Dort heißt es in einer ziemlich lebhaften Polemik 
gegen die Rickert'ſche Schweſterpartei: „Man ſagt, man wolle die ver⸗ 

Note Präſenzerhöhung nur bewilligen, wenn die zweijährige Dienftzeit 
dauernd gewährt wird. Das iſt derſelbe unglückliche rein formale Stand⸗ 
punkt, auf den ſich 1887 die freiſinnige Partei zurückzog, indem ſie zuletzt 
erklärte, jeden Mann und jeden Groſchen bewilligen zu wollen, wenn die 


Für einen ſolchen bloß formalen Unterſchied lehnte es damals bei der 
uflöſung die Wählerſchaft ab, ſich entſprechend ins Zeug zu legen.“ — 


atte doch für den ſogenannten Kartell⸗Reichstag den Ausdruck: „Angſt⸗ 
Wodulr“ erfunden; er hatte behauptet, die Wähler ſeien bei den 1887er 
ahlen durch „Flunkereien“ irritirt worden. Und nun giebt er ſelber 
zu, daß die freiſinnige Wahlparole eine „unglückliche“ geweſen iſt, daß 
le Wählerſchaft den „rein formalen“ Standpunkt der Freiſinnigen ab⸗ 
gelehnt hat. Mit dieſem Geſtändniß ift die Richter'ſche „Flunkerei“ von 
em „Angſtprodukt“ endgiltig abgethan. 7 895 
— (Roesner⸗Denkmal). pn früh trafen die einzelnen 
Theile des Roesner ⸗Epitaphiums auf der Oberſchleſiſchen Bahn aus 
Breslau hier ein und wurden nach dem Ben e befördert. 
— (Jahrmarkt). Heute mittags 11 Uhr wurde der Trinitatis⸗ 

1 Anzahl Markt⸗ 
öttcher⸗, Korbmacher⸗ 


Eine 


und Töpferwaaren ſind am meiſten vertreten. 

— (Die freiwillige Feuerwehr) wird am Sonnabend 
ihre erſte große Geſammtübung, abends 8 ⅛ Uhr abhalten. 

— (Zur Kanaliſation). Bei den Kanalarbeiten ſind im 
Nonnenthor ſtarke Eichenbalken ein Meter unter der Oberfläche gefunden. 
Sie dienten jedenfalls als Unterlage auf der dortigen Lehmſchicht bei 
Erbauung des Thores. In der Segler-, verlängerten Araber⸗ und dem 
unteren Ende der Bäckerſtraße, ſind die Kanalrohre bereits belegt und 

e Gruben zugeſchüttet worden. Zur Legung der Waſſerleitungsrohre 

ird der Boden wieder aufgegraben, der ſich in der Zwiſchenzeit geſetzt, 
und dann die Röhren in 1,50 Meter Tiefe gelegt. Der Kanal liegt am 
ſchiefen Thurm 7,50 Meter tief und erfordert auf der Neuſtadt eine 
Tiefe bis 3,00 Dieter. 

—a (Für unſere Geſchäftsleute) 
Warnung erlaſſen: Anſcheinend durch Queckſilber dem Ausſehen der 
0⸗Pfennigſtücke ähnlich gemacht, werden 2⸗Pfennigſtücke als nis 

ennig⸗ 


möchten wir folgende 


wirkliche 10⸗Pfennigſtück find. N } 
— (Submiſſionsblüte). Bei dem kleinen Objekt der theil- 
ubmiſſion geſtellt wurde, wurden folgende ſtark differirenden Gebote 
abgegeben: Burczykowski 790 Mk., Baermann 1100 Mk., Steinicke 1700 
11 und Jacobi 2000 Mk. Die Gebote für Schloſſerarbeiten lauteten 
nlich. 
— Defraudanten⸗Transport). Heute Mittag paſſirte 
Hauptbahnhof der vor einiger Zeit mit 100 000 Rubel flüchtig ge⸗ 
ordene Direktor der Wilnaer Reichsbank Willmanowitſch unter Be⸗ 
eckung zweier Hamburger Schutzleute. In Alexandrowo wird der 


1 (Brand). Am Sonntag Morgen 2 Uhr brannten die Gebäude 
es Beſitzers Auguſt Zude in Penſau total nieder. Verſichert find die 
ebäude bei der weſtpreußiſchen Feuer⸗Verſicherung mit 3700 Mk. 

(Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 

Perſonen genommen. 

(Gefunden) wurde eine blau- und weißkarirte Schürze (vom 


— 


— Gon der Weichſen. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
Eh Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,78 Meter über Null. 
nd Waſſertemperatur beträgt heute 14 Grad R., der Hochwaſſerſignal⸗ 
all iſt gezogen. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer 
Wilhelmine“ mit Ladung leerer Spiritusfäſſer, Dachpappe, Bier und 
5 tückgütern aus Königsberg. — Abgefahren iſt der Dampfer „Brom⸗ 
hang mit einer Ladung Stückgütern, Spiritus und Getreide nach 

ig. . 


ab Podgorz, 30. Mai. (Freiwillige Feuerwehr). Auf der am Sonn⸗ 
end nach dem Vereinslokale einberufenen Generalverſammlung der 
Teiwilligen Feuerwehr wurde von den erſchienenen 23 Mitgliedern bes 
flossen, am 16. Juli ein großes Sommerfeſt zu veranſtalten. Es erfolgte 
e Wahl der Herren Ullmann und Laux zu Spritzenführern an der 
droßen. Spritze und der Herren Becker und Lemke zu Spritzenführern an 
vn kleinen Spritze. Vier Mitglieder ſchieden aus. Beſchloſſen wurde 
er die Anſchaffung eines Spindes zum Aufbewahren der Feuerwehr⸗ 
lden und der Ankauf eines Signalhorns. Die Uebungen werden an 
zedem erſten Montags ⸗Abende im Monat ſtattfinden, die erſte Uebung 
emnach am 5. Inni. . A. 
K 1 Ottlotſchin, 28. Mai. (Perſonalien). Der Gendarm Herr Reiche 
bt e wird am 1. Juni 1893 in gleicher Eigenſchaft nach Podgorz 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
5 horn den 29. Mai. 

K Eingegangen für S. Birnbaum durch Weichſelbaum 4 Traften 2421 
letlern⸗Rundbolz, 121 kieferne Mauerlatten, 134 kieferne Sleeper, 116 
1 erne einf. und dopp. Schwellen; für J. Roſenzweig durch Friedmann 
u raft 602 kieferne Mauerlatten, 730 eibene Plancons; für Mechteſcheim 
Acer Friedmann durch Friedmann 1 Traft, für 0 
M ene einf. Schwellen, für J. Friedmann 380 kieferne Mauerlatten; für 
Tr. Lewin, Garfinkel, J. Helmichshaus, A. Neukowicz durch Landau 7 
handen, für M. Lewin 213 kieferne Mauerlatten und Timber, 684 
Plarne Sleeper, 28 872 kieferne einf. und dopp. Schwellen, 7 eichene 
Ganncons, 2716 eichene einf. und dopp. Schwellen, 2049 Stäbe, für 
180 fies, 835 kieferne Balken und Mauerlatten, 333 kieferne Sleeper, 
und kieferne einf. Schwellen, 367 eichene Plancons, 1730 eichene einf. 
Ma dopp. Schwellen, 1610 Stäbe, für J. Helmichshaus 33 kieferne 
Ru Uerlatten, 32 kieferne Sleeper, 52 kieferne einf. Schwellen, 3 eichene 
166 dckwellen, 145 eichene einf. und dopp. Schwellen, für A. Nenkowicz 
diese leferne Balten und Mauerlatten, 1616 kieferne Sleeper, 11 863 
für ne einf. und dopp. Schwellen, 292 eichene einf. und dopp. Schwellen; 


kiefer Walter durch Landau 4 Traften 1225 Kiefern⸗Rundholz, 180 
3 Mauerlatten, 580 Rundelſen; für M. Kornblum durch Roſemann 
Slee aften 91 Kiefern⸗Rundholz, 3979 kieferne Mauerlatten, 3609 kieferne 
per, 8645 kieferne einf. und dopp. Schwellen, 80 eichene Plancons, 


Mechteſcheim 6500 


Q2u:2—— —— æ ¶ͤßwl—— ͤ—— —Eæũäöäü d ̃ ' '. ——0 . ———äö —d——b.Ud — — —— — —— — —H— — —— —— — —2—ę —uvtÜ1 ĩPQͥvi4eg 


846 Eichen⸗Kantholz, 666 eichene Rundſchwellen, 17 929 eichene einf. und 


dopp. Schwellen, 870 Blamiſer, 37 560 eichene Speichen. 


Mannigfaltiges. 

(Das richtige Kaiſerwetter). Ueber den neu⸗ 
lichen Beſuch des Kaiſers in Muskau wird noch nachträglich fol⸗ 
gende Aeußerung des Monarchen mitgetheilt: Als der Regen 
immer heftiger wurde und Graf Arnim-Muskau ſeinem Bedauern 
hierüber Ausdruck gab, antwortete der Kaiſer: „Wenn ich bis 
auf die Haut naß werden müßte, würde ich mich über den Regen 
freuen nach der langen Dürre, denn die Landwirthſchaft hat ihn 
dringend nöthig. Unter dieſen Umſtänden iſt dies das richtige 
Kaiſerwetter“. f 5 b 

(Den Diſtanzmarſch Berlin ⸗Wien) haben am 
Montag früh 15 Dauerläufer angetreten. Das intereſſante ſport⸗ 
liche Schauſpiel hatte zahlreiche Neugierige nach der Berliner 
Bockbrauerei geführt, wo um 5 Uhr die Theilnehmer am Diſtanz⸗ 
marſch ſich ſammelten. Das lebhafteſte Intereſſe wandte ſich den 
Herren aus Oeſterreich zu, drei von ihnen waren hagere, ſehnige 
Geſtalten, denen man das anhaltende und erfolgreiche Trainiren 
deutlich anſah. Der Vorſitzende, Herr v. Studnitz, begrüßte die 
Erſchienenen mit herzlichen Worten und erinnerte an die Deviſe 
des Diſtanzmarſchvereins: „Du mußt vorwärts!“ Punkt 6 Uhr 
früh begann der Start, 10 Minuten ſpäter waren bereits 14 
unterwegs, ½7 Uhr ging der letzte, der Berliner Heilgehilfe ab, 
der ſich etwas verſpätet hatte. Die meiſten traten den Marſch 
in gemeſſenem Schritt an, nur der junge Wiener Arzt nahm, 
nachdem er ſein Jaquet ausgezogen, Laufſchritt an und behielt 
ihn bei, ſo lange man ihn ſehen konnte. Begleitet wurden die 
Dauerläufer von drei Radfahrern, einem vierten platzte vor der 
Abfahrt die Pneumatik der Maſchine. Auch der Vorſitzende, 
Herr v. Studnitz, wird die Kontrole per Rad ausführen, die 
übrigen kontrolirenden Mitglieder des Vorſtandes werden die 
Bahn benutzen, um in ihre Etappen zu gelangen. 

(Ueber die Dynamitexploſion) in der Kaſerne 
der Gardes du Corps in Potsdam werden nachträglich noch fol- 
gende Einzelheiten gemeldet: Von dem Futtermeiſter der 5. Es⸗ 
kadron, Sergeant Witt, ſollten Sonnabend vormittag einige alte 
Helme von dem Futterboden herabgeholt werden. Witt begab 
ſich mit dem Quartiermeiſter Rogge und einigen Soldaten nach 
dem Boden. Dort fiel ihm beim Suchen nach den Helmen ein 
dicker Strick auf, den er nun hervorziehen wollte. Da dies nicht 
ſo leicht ging, nahm Witt ein Meſſer und wollte das vorhängende 
Stück abſchneiden. In dieſem Augenblick erfolgte die Exploſion, 
durch die Witt ein Finger der linken Hand weggeriſſen wurde, 
während Rogge eine unerhebliche Verletzung am linken Auge er⸗ 
hielt. Der Gefreite Thuß, der nahe dabei ſtand, klagte über 
Taubheit, die ſich ſeitdem aber wieder verloren hat. Die Unter⸗ 
ſuchung hat nun ergeben, daß der herabhängende Strick eine 
Zündſchnur war, welche mit einer Dynamitpatrone in Verbindung 
ſtand. Es handelt ſich um eine Patrone, wie ſolche zum Sprengen 
von Eiſenbahnſchienen, worin alljährlich Abtheilungen der Ka: 
vallerie ausgebildet werden, verwendet werden. Nach der Unter⸗ 
ſuchung muß die Patrone ſchon lange auf dem bewußten Futter⸗ 
boden gelegen haben. f 

(Die Unſitte des Tätowirens) iſt unter ben 
Schülern des Gymnafiums zu Freienwalde a. O. verbreitet; die 
Knaben bringen auf ihren Armen durch Nadelſtichen allerlei 
Figuren und Namenszüge hervor. Ein Gymnaſfiaſt beſtrich, um 
dieſe Tätowirung dauernd zu erhalten, die friſch geſtochenen 
Wunden mit Tinte und zog ſich dadurch eine gefährliche Blut⸗ 
vergiftung zu. Die durch Profeſſor v. Bergmann-Berlin und 
Kreisphyſikus Dr. Großmann⸗Freienwalde vorgenommene Opera⸗ 
tion hatte für Dr. Großmann ſelbſt ſchlimme Folgen, da er ſich 
eine Blutvergiftung im Gefiht zugezogen hat. Bereits fünfmal 
deshalb operirt, mußte er am Mittwoch nach Berlin gebracht 
werden, um unter Aufſicht des Profeſſors v. Bergmann weiter 
behandelt zu werden. Sein Zuſtand iſt ſehr bedenklich. 

(Von dem Erfinder der „kugelſicheren 
Uniform“, Heinrich Dome), hatten Mannheimer Blätter 
berichtet, daß dort ſeine Möbel und Kleider im Wege der Zwangs⸗ 
verſteigerung verkauft worden ſeien. Wie Herr Dowe mittheilt, 
iſt dies nicht richtig. Er befindet ſich bereits ſeit mehreren Mo⸗ 
naten in Berlin und hat inzwiſchen einen Freund beauftragt, 
ſeine dort zurückgelaſſenen Sachen, die er hier nicht brauchen 
könne, freihändig zu verkaufen. 

(Eine ergötzliche Szene) ſpielte ſich dieſer Tage, 
ſo erzählt das „Berl. Intell⸗Bl.“, auf einer Berliner Wachtſtube 
ab. Ein höherer Offizier betrat ganz unerwartet die Stube, in 
welcher mehrere Soldaten eingenickt waren. Als der Offizier 
eintrat, fuhren die Schläfer auf das Kommando „Achtung“ er⸗ 
ſchreckt in die Höhe und griffen nach ihren Helmen. Dabei 
paſſirte es dem einen in der Schlaftrunkenheit, das er ſtatt des 
Helmes eine Kaffeekanne ergriff, die er auf dem Kopfe zu 
balanciren ſuchte. 

(Ein achtjähriger Schulknabe mit Backen⸗ 
bart). Es giebt keine Kinder mehr, das iſt eine oft gehörte 
Klage. Aber ſie wurde bisher nicht aus dem Grunde erhoben, 
weil die Kinder auch ſchon Manneszier, einen wahrhaften Bart, 
beſitzen. Von einer ſolchen Ausnahme, die trotz ihrer kindlichen 
acht Jahre einen wirklichen Bart beſitzt, ſei hier berichtet: Es 
iſt dies der achtjährige Ludwig Kern; der Knabe, Schüler der 
zweiten Normalſchule in Wien, iſt Befitzer eines recht gut aus⸗ 
gewachſenen Backenbartes, der ihm unter ſeinen Kameraden eine 
ganz exceptionelle Stellung einräumt. 
wiederholt vorgeſtellt worden, deren Intereſſe das auffallende 
Naturſchauſpiel in hohem Grade erregt hat. i 

Große Ueberſchwemmungen) infolge eines 
Wolkenbruchs werden aus der Umgegend von Niſch, Stalac und 
Grejac (Serbien) gemeldet. Der Verkehr iſt unterbrochen, die 
Saaten find verheert. Sieben Perſonen find umgekommen. 
Offizielle Nachrichten liegen noch nicht vor. 

(Ueberſchwemmungen). Der Kurafluß im aſiati⸗ 
ſchen Rußland iſt infolge der andauernden Regengüſſe aus den 
Ufern getreten und hat einen Theil der Stadt Tiflis überſchwemmt. 
Mehrere Häuſer wurden vom Hochwaſſer zerſtört. Unweit der 
Stadt Mzchet unterſpülte die Flut einen Chauſſeedamm, ſo daß 
dieſer einbrach. Ein Poſtwagen, welcher ſich eben an der ge⸗ 
fährdeten Stelle befand, ſtürzte mit den ungefähr 100 000 Rubel 
enthaltenden Poſibeuteln in den Strom. Kutſcher und Schaffner 
retteten ſich dadurch, daß fie die Wagenſtränge durchſchnitten. — 
In Serbien ſind ebenfalls Ueberſchwemmungen eingetreten. 
Infolge ſtarker Regengüſſe iſt das Niſchawathal überſchwemmt. 


Der Knabe iſt Aerzten 


Die Eiſenbahnlinie zwiſchen Niſch und Grujatz iſt zerſtört. Steben 
Menſchen ſind ums Leben gekommen. £ 

(Unfalh. „Reuters Bureau“ meldet aus Newyork: Als 
am Donnerſtag die Infantin Eulalia auf der Staatsyacht 
„Dolphin“ die drei im Hafen ankernden Caravellen beſichtigte 
und die letzteren 21 Salutſchüſſe abgaben, explodirte eine Ka⸗ 
none an Bord der „Santa Maria“. Die abgeſprungenen Eiſen⸗ 
ſtücke flogen nach allen Richtungen und verwundeten den Lieute⸗ 
nant Nagſtz an einem Auge und einen Matroſen an der Hüfte. 

(Proteſt). Die amerikaniſche Bundesregierung proteſtirt, 
nach einer Meldung aus Waſhington, gegen die an Bord des 
Hamburg⸗amerikaniſchen Packetfahrtdampfers „Fürſt Bismarck“ 
erfolgte Verhaftung des flüchtigen Kaſſirers der ruſſiſchen Reichs⸗ 
bank in Wilna, weil der „Fürſt Bismarck“ neben der deutſchen 
auch die amerikaniſche Flagge führe und ein Auslieferungsver⸗ 
trag zwiſchen Rußland und der Union bis jetzt noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen ſei. 

(Chicago), nicht zufrieden mit den Neuigkeiten, welche 
in der dortigen Ausſtellung zuſammengebracht worden find, will, 
wie es heißt, ein großes Gebäude errichten, in welchem ſich 
kein Stein, kein Ziegel und kein Stück Bauholz befinden ſoll. 
Die Unternehmer planen ein Gebäude aus einer Miſchung von 
90 pCt. Aluminium und 10 pCt. Kupfer. Selbſtverſtändlich 


werden Glasfenſter da fein und das Glas wird überhaupt 


dabei eine große Rolle ſpielen. Es wird eine Art Kryſtall⸗ 
palaſt ſein. Die Koſten des Projektes werden auf 700 000 
Dollars geſchätzt. 


Neueſte Nachrichten. 

Kalkutta, 29. Mai. Während eines Cyklons, der vor 
kurzem in der Bai von Bengalen wüthete, ſollen bei der Aus⸗ 
ladung der „Germania“ 64 Leute ertrunken ſein. 


elegramme. 
Bremen, 30. Mai. Drei Waarenſchuppen in der 
Nähe des Weſerbahnhofs find abgebrannt. Sie enthielten 
eirca 1000 Ballen Baumwolle, 20 000 Sack Reismehl und 
3300 Sack Neis. Der Schaden beläuft ſich auf eirka eine 
halbe Million. Der gefährdete Weſerbahnhof und der 
Schuppen wurden durch die Feuerwehr bewahrt. 
Petersburg, 30. Mai. Als am Sonnabend in 
Moskau Deputationen dem Kaiſer und der Kaiſerin Heili⸗ 
genbilder darbrachten, was Erbitten des Segens bedeutet, 
ſagte der Kaiſer zu dem Moskauer Stadthaupt und dem 
Adelsmarſchall, er danke für den Segen, welchen er an⸗ 
nehme; er bedürfe des Segens Gottes und ſei ſehr froh, 
den heutigen Tag in Moskau zu verbringen. Dieſe zehn 
Jahre ſeien glücklich vorübergegangen; er hoffe, daß es mit 
Gottes Hilfe weiter ſo ſein werde. 
Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromsti in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Dörſenbericht. 
De 130. Mai 29. Mai 
Tendenz der Fondsbörſe: feft. 
ee Banknoten p. Kaſſa 213-90 213-85 
: 20.» 1213—45 | 213—49 
86—70 86-70 
i 100—40 | 100—50 
Preußiſche 4 0% Be 107—10 | 107—10 
olniſche Dans 2 468-80 65-80 
olniſche Liguidationspfandbriefe . 6440 84-40 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ —/ . » 96—70 96—70 
Diskonto Kommandit Anthe ile 183-90 183-60 
Oeſterreichiſche Banknoten 165 —40 | 165 —50 
Weizen gelber: Mai⸗Juni 159—20 158 70 
eptb e Okte ber, 11868 83 
loko in Newyorr t 75% 77% 
e loko 8 146— 145 — 
Mai gui: 148—50 | 146 —70 
148—70 | 146 —70 
1 br. 153— 1150-70 
üböl: Mai⸗Juni 8 48-89] 48— 
Sept.⸗Oktbr. Ber 49 —601 49 — 
Spirit cn 
Ser lk? Ana ern — 57 40 
Oer lols %% en 
70er Mai⸗ Juni 3680 36—50 
70er Septb.⸗Oktbr. 36—80 | 36—50 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 49 pt. reſp. 5 pt. 

Königsberg, 29. Mai. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 

pCt. ohne Faß ſtill. Zufuhr 25 000 Liter. Gekündigt 10 000 Ot. Loko 
kontingentirt 56,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 36,25 Mk. Od. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 30. Mai 1893. 
Wetter: ſchön, kühl. 


Weizen matter, 129/130 Pfd. bunt 147/148 M., 131/132 Pfd. hell 
150/151 M., 133/134 Pfd. hell 152 M. 
Roggen matter, 121/122 Pfd. 128 M., 123/125 Pfd. 129/130 M. 
Gerſte Futterwaare 116/119 M. 
Erbſen Futterwaare 116/119 M. 
gen 136/140 M. 
iden 110/114 M. 


Br Thorner Marktpeie 


vom Dienftag den 30. Mai. 
niedr. lhuchtter niedr. Ihöchſter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 
LE a 
Weizen . 100 Kilo 1500 15 50 Hammelfleiſch 1 Kilo] 80 100 
Roggen „ 1300013 50 Eßbutter 1601 200 
Gerte EN 13.50 1400 Eier . . Schock] 220 2140 
guier 2 140014 50 Krebſe 25 600 1 — — 
troh(Richt⸗⸗ „ 450 — — [Aale . . 1 Kilo] 2100] —— 
N 6501 ——Breſſen „ —601—— 
ben 13100118 00 [Schleie „ —801— — 
Kartoffeln . 50 Kilo] 1000 120. Hechte „, —180 1 — — 
Weizenmehl. „ 700 15 00 Karauſchen. „ —801— — 
Roggenmehl. „ 60101120 Barſche . | „ —[80 | — |— 
Brot. 2% Kl.] ——— 50 [Zander | u 1201! — — 
Rindfleiſch arpfen „ — 1 —— 
Banane; 1 Kilo at — — Weich Bahn ir — 70 
auchflei 5 — — — [Wei Br — —— 
Kalbfleiſch. „ — 80 00 Milch.. . I Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 110] — |— zu „ 20 — 22 
Geräuch. Speck. „ 1701 —— [Spiritus — 1 1% 
Schmalz (denat.)| „ ——1— 40 


. * 1 N ” n 

Der Wochenmarkt hatte ſtarke Zufuhren; Fleiſchwaaren, Geflügel, 
Fiſche und alle Landprodukte waren reichlich vertreten. Der Verkehr 
war, trotz 0 80 W flott. N 
Die Preiſe ſtellten ſich für Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht wie folgt: Salat 10 Pf. pro 3 Köpfchen, Spinat 5 Pf. pro 
Pfd., Peterſilie 30 Pf. pro Pack, Schnittlauch 5 Pf. pro 2 Bundchen, 
Zwiebeln 15 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Bnd., Sellerie 30 
f. pro Knolle, Porrey 50 Pf. pro Mandel, Spargel 50— 70 Pf. pro 
fd., Rettig 10 Pf. pro 5 Stück, Radieschen 10 Pf. pro 3 Bundchen, 
Stachelbeeren geßne 20 Pfd. pro Liter, Hühner alte 1,50 Mk. pro Stück, 

junge 1,50 Mk. pro Paar, Tauben 70 Pf. pro Paar. 
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Bekanntmachung. 
it B unſere Bekanntmachung vom 16. Mai d. J. — Nr. 113 dieſer Zeitung — bringen wir hierdurch zur 
öffentlichen Kennt, bs gema der Kaiſerlichen Verordnung vom 6. Mai d. Is. der Tag der Neuwahlen für den deutſchen 


Rn Donnerſtag den 15. Juni 1893 


i i dlung an diefem Tage um 10 Uhr vormittags beginnt und um 6 Uhr nachmittags geſchloſſen wird. 
feſtgeſetzt ift, e ed die Einilellung ber Wahlbezirke unter Bezeichnung der Wahlvorſteher und deren Stellvertreter 
ſowie der Wahllokale folgen laſſen, fordern wir ſämmtliche hierorts wohnende wahlberechtigte Perſonen auf, ſich an dem oben ge⸗ 
nannten Tage in dem Wahllotale ihres Wahlbezirks einzufinden und ihre Stimmen abzugeben. . 

Die Wahl wird durch Abgabe eines Stimmzettels von weißem Papier ausgeübt. Der al, muß außerhalb des 
Wahllokals ausgefüllt werden und muß bei der Abgabe dergeſtalt zuſammengefaltet ſein, daß der auf demſelben verzeichnete Name 
verdeckt iſt. Mit der Unterſchrift des Wählers oder mit irgend einem äußeren Zeichen darf kein Stimmzettel verſehen ſein. 


4 Eguipagen. 


Seelenzahl 
= ber ehe N amen der Stellvertreter Wasrietal 
© i lbezirke amen der Wahlvorſte ahllokale 
Wahl F A ; der Wahlvorſteher. 
bezirke zählung 
inkl. Militär 
1 -Brückenſtraße, Jeſuitenſtraße, Baderſtr. 3002 Stadtrath Kittler. Stadtrath Richter. Reſtaurant Herzberg, 
Kaserne I Fe V, ſtädtiſcher Seglerſtraße 7. 
gelahf, Seglerſtraße, Altſtädtiſcher 
arkt Nr. 1 bis 30, Marienſtraße, 
Schankhaus 1, Bazarkämpe und Bade⸗ 
anſtalten, Militärſpeiſeanſtalt in der in gelbbrauner, mahagoni, nußbaum, 
Bahnhofsvorſtadt und Brückenkopf, 
Schiffer auf Kähnen, Hauptbahnhof. 
2 fAltſtädtiſcher Markt Nr. 31 bis 37, 2750 | Stadtrath Löſchmann. Stadtverordneter Saal bei Nicolai 
MRauerſtraße nördlich der Breiteſtraße, Borkowski. in der Mauerſtraße. 
Breiteſtraße Nr. 21 bis 46, Schillerſtr. 
eat ee 7 
macherſtraße, Familienhaus auf der 8 
Culmer⸗ Esplanade, Blockhaus im Anders & Co., Brücken 
Reduit Ill und Lünette III. a 5 
olizeilihe Bekanntmachung. 
3 Bankſtraße, Araberſtraße, Coppernikus⸗ 2750 Stadtverordneter Bezirks vorſteher Lokal im Hotel Arenz 5 f I ii Aus Age nachm ini, 
fieaße, Thurmſtraße, Heiligegeiſtſtraße, E. R. Hirſchberger. Ernſt Hirſchberger. | in der Araberſtraße. haushof =: Giordſeite Bi 55 Morgen 
In ee cken en ab für die Dauer einer Woche aus ſicher⸗ 
No ennie, Altes Labore, heitspolizeilichen Gründen — wegen einiger 
onnenthor Thurm, Alte: 8 vu dort auszuführenden baulichen Aenderungen 
ads end im Wache — geſperrt und hat der Verkehr zum Amts⸗ 
ergerthor und Brombergerthor⸗Wache, ericht über die zur Kämmereikaſſe 
Schankhaus I. ührende Treppe zu erfolgen. 
Thorn den 30. Mai 1893. 
15 91 Die Polizeiverwaltung. 
4 JJakobskaſerne, Jakobsbaracke, Oekonomie-⸗[ 3002 Stadtverordneter Stadtverordneter . Die Zimmer⸗ und Staakerarbeiten zum 
Gebe auen ee rbis. Kolinski. Karlſtraße 5. Neubau des Dienſtwohngebäudes für das 
8 1595 hrung. Sndtdapahof Ellen W zu Ke 5 m perbingen, 
bahnbetriebsamt, Brückenpfeiler am 2g — 0 19. Zuni d. 3 8 
ten Weichſelufer, Schankhaus III, : : ö "ur 
rech dri Karlſt 8 10 Uhr im Dienſtzimmer des Unterzeichneten, 
Due a en n. e ſiädtiſcher Jakobſtraße 17 III zu Thorn in Gegenwart 
5 Ran bis 26, Hundeſtaße, erſchienener Bieter ftatt. Die Angebote find 
A l 5 Hos ſtalſt gm Katha⸗ als ſolche erkennbar poſtfrei und verſiegelt 
Junkerſtra 4 ospita 1 ra 0 a 1 bis zum angegebenen Zeitpunkt einzureichen. 
zimenſtraße, uchmacherſtraße, Gerechte Die Verdingungsunterlagen können vom 
ſtraße Nr. 1 bis 9. 1 deen ab in dem genannten Dienſtzimmer 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
en de: Ar benutzen⸗ 
un 8 . en Verdingsanſchläge und Bedingungen 
5 Jeibitſcherthor = Kaserne, Fortifikations⸗ 3000 Stadtrath Schwartz. Stadtverordneter Saal in der find. vom Unierjadineien. gegen poll und 
Schreiberhaus, Gerſtenſtraße und Hartmann. Knaben⸗Mittelſchule. beſtellgeldfreie Einſendung von 5 Mark 


Wilhelmſtraße einſchl. des Garniſon⸗ 
Lazareths, Strobandſtraße, Eliſabeth⸗ 
ſtraße Nr. 1 bis 24, Bacheſtraße, 
Gerberſtraße, Schloßſtraße, Mauerſtr. 
ſüdlich der Breiteſtraße, Breiteſtraße 
Nr. 1 bis 20. 


(Briefmarken verweigert) erhältlich. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt 30 zen 
Garniſonbauinſpektor Leeg. 


Holzverkaufs⸗ 


Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Wodek. 
Am 5. Juni 1893 
von vormittags 10 Uhr ab 
ſollen im Gaſthauſe zu Gr.⸗Wodek: 
Kiefern⸗Kloben, Knüppel und Reiſer, 
ſoweit der Vorrath reicht, öffentlich 
meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten 

werden. 
Der nächſte Holzverkauf findet im 


6 (Gerechteſtraße Nr. 10 bis 35, Hoheſtraße, 
Paulinerſtraße, Grützmühlenthor⸗Ka⸗ 
ſerne und ⸗Wache, Grützmühlenſtraße, 
Badeanſtalt auf dem Grützmühlenteich, 
Mockerchauſſee, Konduktſtraße, Kirchhof⸗ 
ſtraße, Höppnerſtraße, Philoſophenweg, 
Culmerthor⸗Kaſerne und Wache, 
Culmerchauſſee, Bergſtraße, Quer⸗ 
bezw. Grenzſtraße, Kurzeſtraße. 


3002 [Stadtrath Behrensdorff.] Stadtrath Engelhardt. Saal im poln. Muſeum 
Hoheſtraße. 


5 5 . inpfi Monat September flatt. 
7 [Hafenhaus, Schiffsbauplatz, Fiſcherſtr., 2751 Stadtverordneter Stadtverordneter Reflaurant Tivoli. 8 
habe Parkſtraße, Rother Weg, Kriwes. egner. Wodek den 29. Mai 1893. 
Mellinſtraße Nr. 1 bis 30, Brom- Der Oberföriter. 
gebe 5 u. Fe Sulf. — Arbeiter. b — 
artenftraße Nr. is 64, ulftr. 
Nr. 1 bis 17, Hofſtraße, Ulanenſtraße, 2 r eiter, 
Kinderheim, Waiſenhaus, Ziegelei und welche im vorigen Sommer bei Herrn 
Ziegeleigaſthaus, Ziegeleikämpe, Wieſes⸗ Maurermeiſter Anders in Thorn gearbeitet 
ämpe, Hilfsförſterhaus und Chauſſee⸗ haben und von demſelben nicht genügend 
aus, Grünhof, Finkenthal, Winkenau, Marken eingeklebt erhielten, wollen ſich 
ort IVa, Kaſernenſtraße. ſchleunigſt mit ihren Quittungskarten zur 
Berichtigung derſelben bei mir melden. 
Thorn, gt nie 5 7 Treppe. 
er n 
8 fanellinſtraße Nr. 31 bis 139, Schulſtr. 3012 | Stadtrath Stachowitz.] Bezirks vorſteher Fietz Legal bei Fietz, Siemen, 


Nr. 18 bis 31 (einſchließlich des Mellinſtraße 93. 
Wilhelm⸗Auguſta Stifts), Pionier⸗ 

kaſerne, Hilfslazareth, Waldſtraße, 

Mittelſtraße, Ulanenkaſerne. 


Kontrolbeamter der n de u. Alters⸗ 
Verſicherungsanſtalt der Provinz 
eſtpreußen. 


Dr. Clara Kühnast, 
Eliſabethſtr. 7. 


1679 (Stadtverordneter Kuntze.] Hauptlehrer Pigtkowski. Schlachthaus⸗ Zahnoperationen, Goldfüllungen, 
9 Jakobsvorſtadt, Fort J. und Chauſſeehaus be.] Hauptlehrer Pig Kana Künſtliche Gebiffe. 


Saatlupinen, 


Militäranſtalten außerhalb des 


Gemeindebezirks. 2070 Wicken u. ſ. w. 
27018 offerirt H. Safian. 
definitiv —— . —-— 
het 6 Reitpferde, 
Zählung. die zum Reitunterricht und Verleihen ge⸗ 
Thorn den 30. Mai 1893. . eignet ſind, kauft das 
N Der Magiſtrat. Neitinftitut M. Palm, Thorn. 


uche zum ſofortigen Antritt einen 


kraͤftigen 


Schlaſſerlehrling. 


Rudolph Thomas, Schloſſermeiſter. 


Wodnung. 3 Stuben, Mädchenſtube, helle 
Küche u. Zub., im 3. Stock für 340 Mk. 
Brückenſtr. 13 (ehem. poln. Bank) vom 1. 
fung. Zu haben in den Apotheken a Oktober d. J. ab an ruhige Miether zu 
Schachtel 50 Pf. vermiethen. Näh. daf. im 3. Stock rechts. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


c 
am 3. Juni. Loſe à 1 Mk. 10 Pf. 
reiburger Geldlotterie. Hauptgewinn 
50 000 Mk. Ziehung am 8. Juni. Loſe 
à 3 Mk. 25 Pf. Halbe Antheile A 1 Mk. 
75 Pf. Außerdem Antheilloſe à 10 Pf. 
11 Stück in ſortirten Nummern 1 Mk. em⸗ 
pfiehlt und verſendet das Lotteriekomtoir 
von Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſten 30 Pf. extra. 


Dr. Spraugerſche Heilſalbe 
0 T 8 0 0 8 ah gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
raßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 


Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
uften, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
inderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 


in den neueſten Fagons zu den billigſten 
Preiſen bei 


8. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 


gekannte Glückskollekte ug 


A. Gerloff, Nauen bei Berlin. 


Für nur 1 Mk. kann mau obige Bezeichnung erproben. 


2 Sphneidemühler Pferde. und Cguipagen-Lotterie. 


Ziehung ſchon am 3. Juni. 
1 Originallos nur 1 Mark. — Porto und Liſte 20 Pf. 


Franz Christophs 


Fußboden-Glanzlak, 


ſofort trocknend und geruchlos, 
von jedermann leicht anwendbar, 


eliefert, ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben außer Gebrauch zu 
2 da der unangenehme Geruch und das langſame klebrige 


a 
au 


24 Pferde. 


eichen und grauer Farbe, ſtreichfertig 


Trocknen, das der Gelfarbe und dem Gellack eigen, vermieden wird. 


Franz Christoph, Bertin Mu, Mitteistrawse l. 


Filialen in Prag⸗Carolinenthal und Zürich⸗Außerſicht. 
Niederlage in Thorn: 


ſtraße 18 und Vreiteſtraße Ab. 


Ziegelei-Park. 
Mittwoch den 31. Mai cr. 


Großes Militär⸗Concert 


zum Beſten des Invalidenfonds, 
ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt. 
Anfang 7 Uhr. Eutree 25 Pf. 
Windolf, 
Stabstrompeter. 


fz Heute Mittwoch: 


Vietoria-Garten, 
Von heute ab und jeden Mittwoch: 


Maffeln. 
Gurske. 


Einem hochgeehrten Publikum, wie den 
Vereinen und Schulen bringe ich meine 


Guſtmirthſchaft 


mit ſchönem Garten, Kegelbahn und 
Tanzſaal in empfehlende Erinnerung. 
5 Verbindung mit Thorn per 


ampfer. 
Größere Geſellſchaften wollen mir vorher 
angezeigt werden. 

Für gute Bewirthung werde ich beſtens 
ſorgen. R. Sodtke, Gaſtwirth. 

sind auf sichere, länd- 

30 000 Mark liche oder städtische 
Hypothek, auch getheilt, jedoch nicht unter 
15000 Mark, am 6. Juli a. cr. unter günsti- 


gen Bedingungen durch mich zu vergeben. 
von Chrzanowski, Thorn, Tuchmacherstr.2. 


Echt 


Berliner Weisshier 


empfiehlt Max Krüger, 
Biergroßhandlung. 


Original-Pilsner- 
2 Bier-Ausschank ZE 


außer dem Haufe 
a Liter 60 Pf., ½ Liter 30 Pf. 


"Poploiköwskl 
Feinfte Makjesheringe 
empfiehlt A. Kirmes. 


ollſäcke, Wollband, Wolle u. Rips: 
pläne empfiehlt . 
Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 


Einen Schmiedelehrling 


von ſofort ſucht 
Voss, Schmiedemeiſter, Podgorz. 
Ein gut möbl. Parterrezimmer 
von ſogleich zu vermiethen. Jakobsſtr. 16. 
3% möbl. Zimmer zu verm. Zu erfragen 
Gerechteſtraße 33, Hof 2 Treppen. 
DIENTE Zim. n. Kab. zu verm. Bacheſtr. 13. 


Täglicher Kalender. 
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> Mannigfaltiges. 


ö f der „Voſſ. Ztg.“: 


» 


Beilage zu Nr. 125 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 31. Mai 1893. 


Gemeinnütziges. 

(Eſſig als Heilmittel.) Der Eſſig hat neuerdings in 
der Heilkunde die Bedeutung eines wichtigen Heilmittels erlangt. 
Beſonders dienen die Waſchungen des Rückgrates dazu, verſchie⸗ 
dene Schwächezuſtände des Körpers zu beſeitigen und überhaupt 
äußerſt belebend und wohlthuend auf denſelben einzuwirken. 
Ferner iſt Eſſigwaſſer ein ausgezeichnetes Mittel, um alle faulen⸗ 
den Organismen aus dem Munde und aus der Naſenhöhle zu 
entfernen und ſpüle man zu dieſem Zwecke die genannten Organe 
täglich mehrere Male mit Eſſſigwaſſer aus. Nach Berichten be⸗ 
rühmter Aerzte hat ſich eine Miſchung aus 1 Liter Gerſten⸗ 
ſchleim, 100 Gramm gewöhnlichen Eſſigs und 120 Gramm 
Honigs bei Typhuskranken als ein ausgezeichnetes Heilmittel be⸗ 
währt. Mit dieſer Miſchung gurgle ſich der Kranke anfangs 
zweimal täglich hintereinander, waſche ſich damit den Mund 
tüchtig aus, tauche hierauf einen kleinen Schwamm hinein und 
ſauge von der Flüſſigkeit ſoviel als möglich durch die Naſe ein. 
Wird dieſe Methode gleich im Anfange der Krankheit angewendet, 
bei den erſten Symptomen, dann nimmt die Krankheit gewöhnlich 
keinen ſchlimmen Verlauf, und werden ſogleich die Patienten 
ſelbſt die obigen Vorſchriften ausführen können. Es wäre 
erfreulich, wenn dieſes einfache und erprobte Heilmittel im 
Intereſſe der leidenden Menſchheit durch die Preſſe allgemein 
bekannt würde. 


(Inbetreff der Rieſtergeſchichte) ſchreibt man 
„Es verhält ſich damit folgendermaßen. Mir 
hat Profeſſor Drake in Geſellſchaft anderer Herren folgendes 
erzählt: „Einige Jahre nach Aufſtellung des Denkmals Friedrich 
Wilhelms III. im Thiergarten ging ich einmal um dieſes herum 
unnd hörte folgendes Geſpräch zwiſchen zwei Bürgersleuten, die 
dels Denkmal beſichtigten. „Sieh mal,“ ſagte der eine zum andern, 
„wie genau der ſparſame König dargeſtellt iſt. Der ließ ſich ſogar 
Rieſter auf die Stiefel ſetzen und das hat Drake auch wieder⸗ 
gegeben.“ „Siehſt du ihn da am rechten Stiefel?’ „Wahr: 
haftig,“ ſagte der andere und machte ein erſtauntes Geſicht. 
Ich aber, erzählte Drake weiter, drückte mich frohlockend in die 
Büſche, denn ich hatte einen Heidenſchreck bekommen, als ich den 
rechten Stiefel betrachtet. Es iſt mir nämlich beim Meißeln an 
dieſer Stelle ein Stückchen Marmor ausgeſprungen und da half 
nichts weiter, als kitten, was auch niemand bemerkt hatte. Plötz⸗ 
lich ſah ich nun, daß die Kittſtelle ſichtbar geworden, erſchrak 
darüber, bekam aber ſofort obige Troſtworte zu hören und 
heute — hat mich ſogar der Rieſter berühmt gemacht.“ So 
Drake ungefähr um 1871, man kann alſo getroſt das Stückchen 
armor von neuem einkitten. 


Möwe“ - 


„ Fritz 


(Seifenwaſſer zur Beruhigung der Wellen.) 
In den von der deutſchen Seewarte in Hamburg herausgegebenen 
„Annalen der Hydrographie und maritimen Meteorologie“ 
macht Dr. Köppen bemerkenswerthe Mittheilungen über Verſuche, 
die er zur Beruhigung der Wellen angeſtellt hat. Er erklärt 
zunächſt die Wirkung des Oeles auf die Beruhigung der Wellen 
damit, daß durch das Oel die Oberflächenſpannung des 
Waſſers vermindert, gleichzeitig die Zähigkeit der Oberfläche 
erhöht und die Reibung des Windes verringert wird. Verſuche 
mit verſchiedenen Oelarten haben ergeben, daß Petroleum unwirk⸗ 
ſam iſt, Speiſeöl ſchlecht, Lampenöl, Leinöl und Terpentinöl gut, 
Fiſchthran je nach der Art verſchieden wirkt daß aber Seifen⸗ 
waſſer ſelbſt in größter Verdünnung allen Oelen überlegen iſt. 
Dr. Koppen behauptet demnach, daß in Zukunft an die Stelle 
des Oelens das Seifen der Wellen treten wird. Nach ſeinen 
Verſuchen hält er die gewöhnliche grüne Seife für am beſten 
geeignet. Eine Löſung von einem Theil Seife in tauſend 
Theilen Waſſer genügt vollſtändig, ſtärkere Löſungen wirken 
kaum beſſer. Der Bedarf an Seifenlöſung entſpricht ungefähr 
dem Bedarf an Oel für denſelben Zweck, doch wird wegen der 
Miſchbarkeit mit dem Seewaſſer eine geringe Erhöhung über 
den Oelbedarf hinaus empfohlen. 

(Als Wahlkurtoſum) glauben wir unſeren Leſern 
folgende Meldung nicht vorenthalten zu ſollen Sie lautet: „Im 
Wahlkreis Duisburg⸗Mülheim haben ſämmtliche Parteien ein ge⸗ 
meinſames Programm — in der Impffrage, da alle Parteien 
die vom Duisburger (5873 Mitglieder zählenden) Impfzwang⸗ 
gegnerverein geſtellten Anträge ſchriftlich annahmen und dagegen 
die Zuſage erhielten, daß der Verein die Wahlbewegung nicht 
beeinfluſſen werde. 

(Die „kugelſichere Uniform“) ſchützt nicht gegen 
den Gerichtsvollzieher, das hat der berühmte Mannheimer 
Schneider Dowe in dieſen Tagen erfahren müſſen. Wie nämlich 
aus Mannheim berichtet wird, ſind Dowe's Einrichtung, Möbel, 
Kleider u. dergl. im Verſteigerungslokale zwangsweiſe unter den 
Hammer gekommen. Der Beſitzer einer Kleiderhandlung hatte 
für Dowe die Hansmiethe beſtritten und um wieder zu ſeinem 
Gelde zu kommen, die Einrichtung verſteigern laſſen. Die Vor⸗ 
ausſagungen der Blätter, daß Dowe es in allernächſter Zeit 
zum Millionär bringen werde, ſind durch vorſtehende Nachricht 
ſchnell widerlegt worden. 

(Der Pferdefleiſchverbrauch) iſt in Deutſch⸗ 
land allenthalben im Steigen begriffen. Im Jahre 1892 
wurden in Berlin 8182 Pferde geſchlachtet, in Breslau 3431, 
Hamburg 1727, Dresden 1428, Köln 1415, Hanover 1400, 
Magdeburg 1193, Leipzig 1053. In ähnlicher Weiſe ſind auch 
die Ziffern für kleine Städte entſprechend ihrer geringeren Ein⸗ 


wohnerzahl immer noch ziemlich bedeutend. Man darf annehmen, 
daß zum weitaus größten Theil das Pferdefleiſch ſeine Verwen⸗ 
dung in der Küche der ärmeren Bevölkerung und in Speiſe⸗ 
anſtalten findet, die bei der Maſſenſpeiſung für wenige Groſchen 
un ein ſchmackhaftes und nahrhaftes Mittagbrot zu liefern 
uchen. 

(Studentendemonſtration.) In der czechiſchen Univer⸗ 
fität in Prag fand eine heftige Demonſtration ſtatt, als der 
Rektor Prazak heute ſeine Vorleſungen begann. Er wurde wegen 
ſeiner Haltung im Landtage mit ſtürmiſchen Pereats und Rufen: 
„Schande!“ von hundert Studenten empfangen. Als der Lärm 
zu arg wurde, verließ der Rektor den Hörſaal und ging in die 
Kanzlei des Rektorats, wohin ihn die Studenten mit Zurufen 
verfolgten. Nach einer halben Stunde nahm der Rektor ſeine 
Vorleſung vor elf Zuhörern wieder auf. 7 


(Verſteigerung von Werken Meiſſoniers). 
Kürzlich hat unter ſtarker Betheiligung franzöſiſcher und 
fremder Kunſtliebhaber der Verkauf Meiſſonierſcher Werke bei 
G. Petit in Paris begonnen; er lieferte an dieſem erſten Tage 
837000 Fr. Der höchſte Preis wurde für das berühmte Bild 
„Der Graveur“, in welchem der Maler das Spiel des Lichtes 
mit unvergleichlichem Glücke wiedergegeben hat, bezahlt; Herr 
Bague erſtand es für 272000 Fr. Für das Muſeum von 
Lyon wurde der „General Championnet“ für 21000 Fr. erworben. 
Eine „Anſicht von Antibes“ brachte 23000 Fr., ein „Edelmann. 
aus der Zeit Ludwigs XIII.“ 35000 Fr., der „Trompeter von 
1807“ 17500 Fr., ein „Küraſſier“ 18 000, ein „Dragoner“ 
22 500 Fr., ein „Karl I.“ 16 000 Fr. 


(Selbſtmord eines Knaben aus hoffnungs⸗ 
loſer Liebe! !). In der Moskauer „Ruſſk. Wad.“ iſt zu 
leſen: In der lutheriſchen St. Petri Pauli⸗Kirchenſchule erſchoß 
ſich während des Unterrichts der vierzehn Jahre alte Schüler der 
dritten Klaſſe, deutſche Unterthan Friedrich Frauholz. Aus einigen 
hinterlaſſenen Briefen des Selbſtmörders geht hervor, daß hoff⸗ 
nungsloſe Liebe ihn zum Selbſtmord veranlaßt hat. 


(Der Geheimpolizei der Ausſtellung in Chica⸗ 
go) iſt es am Sonntag gelungen, einen der ſchweizeriſchen Ab⸗ 
theilung für Uhren und Geſchmeide zugedachten Diebſtahl recht⸗ 
zeitig zu verhindern. Die Diebe hatten bereits unterhalb des 
Fußbodens des Ausſtellungsraumes die Durchbrechung deſſelben 
begonnen, als die Vereitelung des Anſchlages gelang. Eine 
Kollektion von Uhren und Geſchmeide waren der Gefahr zu: 
nächſt ausgeſetzt. Von den Thätern fehlt jede Spur. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Photographiſches Atelier 
L. Basilius, 


Mauerſtraße 22 (nicht Schloßſtraße). 
6 Viſit⸗Bilder, 3 Mk. 
6 Kabinet⸗Bilder 6 Mk. 
Garantire feine Ausführung. Proben, 
die nicht gefallen, werden ohne Preiser: 
höhung noch einmal angefertigt. 


896909669048 
A. Wunsch, 


Schuhfabrik, 


ee Elisabethstr. 3, 
(gegründet 1868) 
empfiehlt fein dauerhaft und elegant ge: 
arbeitetes 
Schuh: und Stiefellager 

zu billigen Preiſen. 

Beſtellungen nach Maß werden 
modern und ſauber ſowie auch Reparaturen 
ſchnell ausgeführt. 


IH NPHHHY® 


Farben, 
Oelfarben, 


übernommen habe. 


2 Lagerräume in dem Handels. 
kammerlagerhaus auf Bahnh.Thorn, 
I Lagerplatz an der Uferbahn 


ſind vom 1. Juli ab zu vermiethen. 

Die Bedingungen liegen im Handels⸗ 
kammerbureau aus, Lizitationstermin 
daſelbſt 
am 1. Juni d. J. vorm. 11 Uhr. 
Die Handelskammer für Kreis 

Thorn. 


Herm. Schwartz Jun. 


Fussbodenfarben, 
Fußboden Glamfarben, 1 Sonnen. 
Curbolineum, ue 


Cravatten 


Hand- 
schuhe 


Pinsel, Firniss, Lacke, 
Bronzen ete. 
empfiehlt die 


Farben- u. Tapeten-Großhandlung 


J. Sellner, 
Gerechteſtraſe. 


f 4 + 
Nühmaſchinen! 
Hocharmige Singer 
mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wheeler & Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, 


Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 
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Meine Tiſchlerei 
in Nußbaum⸗ und Mahagoni⸗ Möbeln 
befindet ſich jetzt Strobandſtraße 16. 

Aufpoliren alter Möbel, ſowie Ver⸗ 
packungen zu Transporten werden unter 
Garantie übernommen und zu ſoliden 
Preiſen ausgeführt. 

F. Heinrich, Tiſchlermeiſter. 


ER ER TA DER Nh . D dd A e ee eee 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das 


Reſtaurant Katharinenſtr. 3 


Für guten Frühſtücks⸗, Mittag- und Abendtiſch, bei mäßigen 
Preiſen, ſowie für gute Biere vom Faß, werde ich Sorge tragen und ſonach in der 
Lage ſein, alle mich Beehrenden in jeder Beziehung zufrieden zu ſtellen. 

Um zahlreichen Zuſpruch bittend, zeichnet 


Hochachtungsvoll 


St. Jaworski, Neſtaurateur, 
bisheriger Oekonom des Offizierkaſino Inf.⸗Regts. v. Borcke. 
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Das Grundſtück 


Thorn, Nenit. Markt Nr. 2, 
in welchem ſeit vielen Jahren 
eine Gaſtwirthſchaft, verbunden 
Ausſchank und Ausſpannung, mit 


mit 
gutem Erfolg betrieben wird, iſt mit voller 


Einrichtung für Fremdenaufnahme von 
ſofort freihändig gegenmäßige Anzahlung 


zu ver kaufen. ; 
Robert Tilk. 
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Atelier 


für Zimmer⸗Dekorationen von 


A. Burczykowski, 
Thorn, Gerberſtr. 18, 
empfiehlt ſich zur prakt. al von 

Feſtſälen, Speiſezimmern, Wohn: und 
neipzimmern, Treppenhäuſern und Fluren, 
ſowie zur Anfertigung 
moderner und stilvoller 


== Firmen-Schilder 
und wetterfeſter Facadenanſtriche. 
Spezialität: 
Malereien im Geſchmack des jetzt ſo beliebt 
gewordenen 
mug Roccocostils E 
unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung 
und mäßiger Preiſe. 
WIIIITWITOIITITII I 
Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 
5 „ mmtliche 
N Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. mg 
Vem 1. Okt. d. v. Fr. Wallis innegehabte 
gr. Wohnung zu verm. Schlesinger. 


Für Zahnleidende. 


Mein Atelier befindet ſich 


Breiteitraße 21. 
Alex Loewenson. 


13 000 Mark 


auf ſichere Hypothek, auch getheilt, zu ver⸗ 
geben. Off. unter M. d. d. Exped. d. Ztg. 
0 3 * auch Gardinen, 
Feine Wäſche, letzt. auch eröme, 
w. fauber u. ohne Chlor gewaſchen und 
geplättet von Frau Bartnitzke, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Mittelſtraße 4, parterre. 
Beſtellungen auch per Poſtkarte erbeten. 


Ein Hausgrundstück 


in Thorn, Altſtadt, Araberſtraße, iſt günftig 
zu verkaufen durch 
Rechtsanwalt Warda in Thorn. 


Erlaube mir, auf mein 
vollſtändiges 


Jurglager 


Pen Ta 


2 aufmerkſam zu machen. 
Preiſe billigſt. 
D. Koerner, Bäckerſtraße 11. 


Familien-Rosenmilch-Seife 
von E. VIER & Co., Dresden-Pieschen 
prächtig parfumirte sehr milde Seife, un- 
entbehrlich für zarte Haut und weissen 
Teint. Packet à 3 Stück 50 Pf. Zu haben 

bei Adolf Majer. 
und Wohnun ofort zu 
Enden . Rabens def 


vermiethen. Näheres bei 


M. Schirmer. 
4 Zimmer, Entree, 3. 
Wohnung, Etage, die Herr Haupt⸗ 
mann Zimmer bewohnt, oder 6 Zimmer mit 
allem Zubehör vom 1. Oktober zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Pferdeſtall 


billig zu vermiethen. Zu erfragen bei 
L. C. Fenske, Breiteſtraße. 


2Mittelwohnungen, 


500 und 450 Mark, 
1 kleine Wohnung, 150 Mark, 
1 Speiſekeller, 400 Mark, 
zu vermiethen Brückenſtraße 18. 


kleine Wohnungen, 


eine von ſogleich, eine von Juli ab 
zu verm. Carl Schütze, Strobandſtr. 


Gut möbl. Zimm., hell. Kab., vom 15. od. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung 
iſt in meinem Haufe Hromberger Vorſtadt 
Schulſtraßße Ur. 13 vom April zu verm. 
Soppart. 
Möbl. Wohn. n. Burſchengel. z. v. Bache 15. 
Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 
zu vermiethen Manerſtraße 38. 
Große Nemſſen, Pferdeſtälle und kleine 
Wohn. zu verm. S. Blum, Culmerſtr. 7. 
N Zimmer für 1 auch 2 Herren 


billig zu vermiethen Bäckerſtr. 12. 
Gerten 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 
Wohnungen, je 3 Zimmer nebſt Zu⸗ 
behör, ſofort zu vermiethen Kl.⸗Mocker, 
Bornſtraße 18. Schütz. 
Eine Sommerwohnung, möblirt oder 
unmöblirt, bei Fort VII von ſofort zu 
verm. Näh. Adr. i. d. Exp. d. Ztg. zu ee 
(Un meinem Wohnh. Bromb. Vorſtadt 46 
iſt die Parterrewohnung, beſtehend 
N aus 3 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Julius Kusel’s WwòWe. 
Ulanen⸗ u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 
7 5 mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Margus Lewin, 
N ellinſtr. 89 iſt vom 1. Oktober die 2, 
Etage v. 7. Zim. u. Zub. n. Stall z. v. 
Von ſofort iſt die Wohnung 1. Etage des 
Pr.⸗Lts. Hrn. Quentin, beſteh. aus 6 Zimm., 
Stallung u. Zubeh. für 1000 Mk., zu verm. 
Fehlauer. 
8 2 iſt der kleinere Laden vom 
1. Okt. er. zu verm. F. P. Hartmann. 
Kl. einf. möblirtes Zimmer. _ 
Daſelbſt Logis nebſt Beköſtigung. Mauer⸗ 
ſtraße 22 links 3 Treppen. 
2. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, von ſofort zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 


Kloſterſtraße 1 
eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör von gleich zu vermiethen. 

8 7 meinem Hauſe iſt das von Herrn 

Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir vom 1. April er. 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, 

Breiteſtraße 33. 


Eine Parterre- Wohnung, 


zum Bureau geeignet, ſofort zu vermiethen. 
Tuchmacherſtraße 22. 


Wohnung mit Burſchengelaß 


1. zu verm. Junkerſtr. 7, 1 Tr. rechts. von ſofort zu vermiethen Bacheſtr. 15. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


eitr. 13. 


